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1893. 


Der heutige Stand des italieniſchen 


Heeres. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

In Italien haben die dort wie anderwärts in 
fortwährender Steigerung begriffenen ungeheuren 
Ausgaben für das Heer und die Flotte eine der 
Finanzlage des Landes ſo wenig entſprechende 
Höhe erreicht, daß endlich der Moment eintrat, 
wo ein Kalt in denſelben abſolut geboten war. 
Der König, das Parlament und das Miniſterium 
erkannten dies und gelangten zu dem Entſchluß, 
das Militärbudget auf die vorläufig als unüber- 
ſchreitbar erklärte Summe von 246 Millionen 
Lire feſtzuſetzen. Der Kriegsminiſter General 
Pelloux fügte ſich ſelbſtverſtändlich dieſem Be⸗ 
ſchluſſe und verzichtete auf ſeine Mehrforderungen, 
und der Miniſterpräſident Giolitti erklärte in der 
Kammer ſehr verſtändig: „Die Situation ſei 
gegenwärtig einfach die, daß der Etat feſtgelegt 
ſei und mit der ausgeworfenen Summe möglichſt 
viel geleiſtet werden müſſe. Das Land habe für 
Heer und Marine nur dieſe beſtimmte Summe 
übrig, und die Regierung müſſe ſie ſo gut als 
möglich verwenden. Es ſei zu hoffen, daß die 
finanzielle Kraft der Nation bald wieder eine 
größere ſein werde, allein es lägen ſo viele andere 
dringende Bedürfniſſe vor, daß trotzdem eine Er- 
höhung des Militäretats noch nicht zugeſagt werden 
könne.“ 

Es kann nicht beſtritten werden, daß im heutigen 
italieniſchen Heerweſen in Folge des vorhandenen 
Erſparnißbedürfniſſes an mehrfachen Stellen Ab- 
ſtriche gemacht worden ſind, welche von rein 
militäriſchem Standpunkt aus betrachtet, dem 
Heere nachtheilig ſind. Man hat die Anzahl der 
berittenen Compagniechefs und die Gehälter der 
Offiziere da, wo es angängig war, vermindert, 
desgleichen die Zahl der Unterofſtziere. Es wurden 
ferner durch die bedeutend ſpätere Einſtellung der 
Rekruten und durch die frühere Entlaſſung eines 
beträchtlichen Theils derſelben vor Ablauf der 
3 jährigen bezw. einer kürzeren Dienſtzeit weſent⸗ 
liche Erſparniſſe, allerdings unter Beeinträchtigung 
der gründlichen Ausbildung des Heeres, erzielt, 
und man beabſichtigt durch angemeſſene Redu- 
cirungen im Adminiſtrations- und Intendantur- 
dienſt dieſelben noch zu erhöhen. Allein unge; 
achtet dieſer Reformen und finanziellen Ein- 
ſchränkungen bildet das italieniſche Keer auch 
heute noch die gewaltige Streitmacht von 12 com- 

1 Armeecorps und 22 Alpenbataillonen, 
inter denen im Kriege ebenſo viele Reſerve⸗ 
diviſtonen (12) und die erforderlichen Truppen 
zur Bildung von 12 Mobilmiliz-Divifionen, ſowie 
über 300 Territorial-Miliz-Bataillone ꝛc. ftehen, 
und die auf Kriegsſtärke die gewaltige Zahl von 
37219 Offiziere, 233153 Mann des ftehenden 
Heeres, 587278. Beurlaubte, 282533 Mann 
Mobilmiliz, 13 408 Mann Specialmiliz und 591 831 
Mann Territorialmilz, mithin in Summa die 
impoſante Streitmacht von 1745422 Mann 
repräſentiren. Hinter derſelben ſtehen überdies 
noch 379 015 Mannſchaften der zweiten Kategorie 
und 1039 885 unausgebildete Mannſchaften der 
dritten Kategorie, ſowie das alljährliche Jahres- 
contingent. 

Im Beſitze einer derartigen Streitmacht und 
einer ſtarken und zeitgemäßen Flotte, welche die 
größten und ſchnellſten Schlachtſchiffe der Jetztzeit 
zählt, bildet Italien eine Macht im Dreibunde, 
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welche im Falle eines großen Krieges mit gehöriger 
Initiative activ und nicht zu rein abwendender 
Defenſive verwandt, ſehr beträchtliche Streitkräfte 
Frankreichs auf ſich ziehen muß und daher Deutſch⸗ 
land auf ſeiner Weſtfront degagirt. Oeſterreich⸗ 
Ungarn aber vermag andererſeils, an Italien ge- 
lehnt, feine ſämmtlichen Streitkräfte gegen Ruß- 
land zur Verwendung zu bringen, ſo daß das 
italieniſche Heer auch in feiner heutigen Ver- 
faſſung die Aufgaben, welche ihm innerhalb des 
Dreibundes im Falle eines Krieges zufallen, voll- 
kommen zu löſen im Stande iſt. 

Zum Glück hat der derzeitige italieniſche 
Miniſterpräſident der Forderung, die Zahl der 


italieniſchen Armeecorps von 12 auf 10 zu ver⸗ 


ringern, in vollſter Uebereinſtimmung mit dem 
Kriegsminiſter General Pelloux 
Widerſtand geleiſtet und die Erzielung der Er⸗ 


ſparniſſe auf anderen Gebieten des Keerweſens 


zu bewerkſtelligen vermocht. Noch eine andere 
Forderung hat derſelbe bis jetzt zurückgewieſen, 


deren Eigenartigkeit charakteriſtiſch für die heu⸗ 
tigen italieniſchen Heeresverhältniſſe iſt; es iſt 
territorialen Rekrutirung des 


diejenige der 
Heeres anſtatt der zur Zeit giltigen nationalen. 


Während die Mehrzahl der großen Militär- 
mächte das Syſtem der territorialen Gliederung 
geringen 
Abweichungen durchgeführt haben, hat man ſich in 
Italien aus politiſchen Rückſichten zu W 
iſt der 


und Rekrutirung des Heeres mit 


noch nicht entſchließen können. Man 
Anſicht, daß die nationale Idee des einheitlichen 
italieniſchen Reiches dadurch am beſten im Heere 
und damit auch in der Nation gefördert und 
A werde, daß man die junge Mann- 
ſchaft der verſchiedenen Provinzen, welche be⸗ 


kanntlich früher ebenſo viele ſelbſtändige e 
n die 


oder größere Staaten bildeten, nicht b 
Regimenter einſtellt, welche in ihrer Heimath⸗ 


provim garnifoniren, ſondern fie vom Süden des 


Reiches nach dem Norden und umgekehrt ſchi 
und in die dort dislocirten Truppentheile 
ſtellt. derart ſoll dem Ueberwiegen des 
ſammenhanges mit der engeren Keimath gege 


machungsbereitſchaft des Heeres unter dieſem 
Gnitem leidet, ſowie auch das dem italieniſchen 
Rekruten anhaftende Heimweh die Freudigkeit 
im Dienſt beeinträchtigend auftritt. 8 

Ein ferneres Moment, welches zur Zeit d 
Kriegstüchtigkeit des italieniſchen Heeres beein- 
trächtigt, dem jedoch binnen einigen Jahren ab- 
geholfen ſein wird, iſt der Zuſtand der mangel- 
antun Bewaffnung, in welchem ſich diefelbe be⸗ 
findet. Das neue kleinkalibrige Aud NE iſt 
noch in der Fabrication begriffen, und erſt 150 000 
Exemplare deſſelben ſind an die Truppen zur 
Ausgabe gelangt. Seine völlige Herjtellung er- 
fordert den Betrag von 100 Millionen Lire, eine 
Summe, die für das italieniſche Budget eine ſehr be- 
deutende iſt, und zwar um ſo mehr, da fernere 100 
Millionen für die Vollendung unerläßlicher Be- 
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51) Der Herr im Haufe, Rahdruk 


Humoriſtiſcher Roman von Keinrich Vollrat Schumach. 

Als Herr v. Rohnsdorff heute den Ahnenjaal 
betrat, fand er Baumeiſter Waldeck nicht vor, 
obgleich der Tag ein Sonntag war, an welchem 
die Feldarbeit ruhen mußte. Es verſchlechterte 
das ſeine ohnehin ſchon Grau in Grau gefärbte 
Stimmung noch mehr. Er hatte an dem jungen 
Manne Gefallen gefunden; deſſen knappe, 
energiſche Ausdrucksweiſe, die ſich mit Vorliebe 
in einen gewiſſen ſarkaſtiſchen Humor hüllte, be- 
rührte bei ihm verwandte Saiten, und dann — 
es war für ihn immer eine gewiſſe Ablenkung 
von den drängenden, zwieſpältigen Gedanken und 
Empfindungen, die ſeit einiger Zeit in ſeinem 
Innern mit einander im Kampfe lagen, wenn er 
oben auf dem Gerüſt hinter dem Stuhl des 
Malenden ſtehend den fleißigen Fingern zu- 
ſchauen konnte, die einen Strich zum andern 
fügten mit einer Treffſicherheit und Gewandtheit, 
daß man die nun faſt fertige Copie kaum von 
dem Original zu unterſcheiden vermochte. 

Wen dieſes Frauen-Porträt eigentlich vorſtellte, 
wußte Rochus v. Rohnsdorff ſelbſt nicht. Ber- 
gebens hatte er die Jamilienchronik nach 
Anhaltspunkten durchſtöbert. Niemand der 
Schreiber hatte des Bildes noch der Frau Er- 
wähnung gethan. 

Allerdings ſtammte erſteres wohl aus einer 
Zeit, über welche genauere Nachrichten fehlten, 
war doch ein Theil der Chronik auf bisher 
unaufgeklärte Weiſe verloren gegangen; nur die 
Namen der regierenden Freiherren waren er- 
halten worden. Alles Uebrige, Nähere fehlte, bis 
auf eine dunkle, geheimnißvolle Tradition, nach 
welcher gerade um jene Zeit ein für das Ge- 
ſchlecht der Rohnsdorffs hochbedeutſames Ereig- 
nik eingetreten ſein ſollte. War dies wirklich 
der Fall geweſen, warum halte man ſpäter die 
Spuren ſo ſorgfältig verwiſcht? 

Jedenfalls jedoch hatte das Bild, oder viel- 
mehr die Frau auf demſelben, dabei eine Rolle 
geſpielt; denn nicht umſonſt hatte man jedenfalls 
das Porträt in dieſen verlorenen Winkel gehängt, 
obwohl es aus der Hand eines der größten 
Meiſter der Welt hervorgegangen war. 

Dieſe Frau mit dem leuchtenden Goldhaar und 
den wunderbaren dunkeln Augen — vielleicht 


hatte ſie ihren Gatten gemordet, oder war mit 
einem tief unter ihr Stehenden in die Welt hin- 
ausgeflohen oder — 

Eine Rohnsdorff war fie zweifellos geweſen, 
das ſcharf ſund energiſch heraustretende Kinn 
und die ſich ſtolz blähenden Naſenflügel be- 
wieſen es. 0 

Seltſam übrigens, daß die jener Zeit vorauf 
gehenden Bilder der Ahnen nicht dieſe charakte- 
riſtiſchen Züge aufwieſen; Rochus“ Theodors Ge⸗ 
ſicht zeigte ſie zuerſt; er ſchien ſie als auf den 
Nachwuchs vererbt zu haben. 

Der Freiherr machte dieſe Bemerkungen trotz 
ſeiner verdüſterten und gequälten Stimmung, 
während er den glatt und geräuſchlos laufenden 
Aufzug in Bewegung ſetzte, welchen Waldeck nach 
Art der Bauhandwerker angelegt hatte, um ohne 
läſtiges Sproſſenklettern auf das Gerüft hoch 
unter der Decke zu kommen. 

Und ſo ſaß er denn da oben allein in dem 
weiten Saale, wahrhaftig zum erſten Male hier 
allein, ſeit er lebte, und ſtarrte prüfend das 
Bild an. 

Ein Rubens war es fraglos, und wer weiß, 
derartige Sachen wurden ja mit ungeheuren 
Summen gekauft... wenn er dieſes unentdeckte 
Kleinod veräußerte! Freilich würde es im höchſten 
Grade pietätlos fein, eine Rohnsdorff'ſche Ahn- 
frau vielleicht in die Hände eines Parvenüs zu 
bringen — es war ja nun auch gar nicht mehr 
nöthig, an jo etwas zu denken . . . Litte hatte es 
ihm ſelbſt ja hundertmal geſagt, daß ſie den 
Aunkelsberge gern habe... es wäre auch zu ſpät 
geweſen, das mit dem Bilde... der Wechſel war 
morgen fällig... und die Millionäre liefen nicht 
fo dutzendweiſe im Lande herum ... außerdem — 
wahrhaftig, das Bild hatte überhaupt keinen 
Rahmen, nur einen täuſchend plaſtiſch hervor- 
tretenden gemalten .. und dann war es auch 
nicht auf Leinwand, ſondern auf Holz — ſeltſame 
Idee, dergleichen in das Getäfel hier oben ein- 
zufügen! 

Oder ſollte etwas anderes dahinter ſtecken? 

Wenn — Herrgott, in der unſicheren kriege⸗ 
riſchen Zeit damals — vielleicht war Kohenbüch 
von Feinden gebrandſchatzt und ausgeplündert 
worden — und der damalige Freiherr hatte ſeine 
Schätze hinter dieſem Bilde verborgen! Vielleicht 
war er von den Marodeurs getödtet, ehe er 


erfolgreichen 


da. 
maligen gewaltigen Heeresvermehrung Italiens 


feſtungen und ſonſtiger Vertheidigungsanlagen 
ſowie weitere 100 Millionen für die Flotte und 
die Seearſenale erforderlich ſind. Ueberdies ſteht 
die italieniſche Feeresverwaltung vor der Noth- 
wendigkeit, ihr nicht mehr auf der Höhe der Zeit 
befindliches und altes Artillerie-Material durch 
ein neues zu erſetzen. Dabei ſind die italieniſchen 
Finanzen gleichzeitig durch ſehr die erheblichen Koſten 
für den Ausbau des Eiſenbahnnetzes in Anſpruch 
genommen, welcher für 3 Jahre eine jährliche 
Mehrausgabe von 35 Millionen und für 6 Jahre 
eine ſolche von je 65 Millionen Lire — mithin in 
Summa von 505 Millionen Lire erfordert. 

Was die Truppen, namentlich die Infantrie, 
betrifft, jo haben dieſelben, ebenfalls aus Er- 
ſparnißrückſichten, einen nur geringen Präfenz- 
ſtand, da der Etat der Infanterie-Compagnien 
nur 104 Mann beträgt, und die Zeldbatterie, 
mit Ausnahme der reitenden, nur 4 beſpannte 
Geſchütze beſitzen. Im Dffiziercorps herrſcht zur 


Zeit, wie dies ſo häufig der Fall zu ſein pflegt, 


ziemliche Unzufriedenheit mit dem Avancement, 
daſſelbe ſtockt, da in Folge der drei- 


faſt durchgehends ſehr junge Offiziere in die 


höheren Stellen gelangt ſind. Man könnte ſich 
anderwärts hieran ein Beiſpiel nehmen und ſich 


klar machen, daß auch ein zu raſches Avance- 
ment, gam abgejehen vom Koſtenpunkt. Nach- 
theile im Gefolge haben und Unzufriedenheit er- 
regen kann. 

Aus der vorſtehenden Ghiye des heutigen 
tandes des italieniſchen Keerweſens dürfte her- 
orgehen, daß ſich bei demſelben der Prozeß einer 
ſtändigen zeitgemäßen Umwandlung noch nicht 
rect vollzogen hat, daß daſſelbe jedoch voll- 
nmen im Stande iſt, allen an fein Bundes- 
hältniß und den Schutz feiner eigenen Inter- 
n herantretenden weſentlichen Aufgaben 
cht zu werden. Man hat unbeſchadet deſſen 


In Italien den Moment richtig erkannt, wo es 


n war, den übermäßigen fortwährenden 
tärausgaben Einhalt zu thun, um nicht die 


53 intwickelung des Landes in mannigfachen anderen 


ngen zu lähmen. Man ſah ein, daß man 
ande nicht eine nach jeder Richtung ideale 
egsrüftung geben könne, wenn einem dabei, 
König Humbert ſich bezeichnend ausdrüchkte, 
Haus über dem Kopf zuſammenfiele. — Ein 
— Beifpiel von verſtändiger Gelbft- 
hränkung 


Die Gründe der Entwerthung des Silbers 
und des Rückganges der Bleipreiſe. 


Von der deutſchen Silbererzeugung, welche im 
vorigen Jahre (1892) ungefähr 405 000 Kilogr. 
mfaßt hat, entfällt mehr als der achte Theil (im 
rigen Jahre 54481 Kilogr.) auf die Bleihütten 
der Actiengeſellſchaft für Bergbau, Blei- und Zink- 
fabrikation in Stolberg und in Weſtfalen. Es iſt 


deshalb von Interejje, die in dem 1892er Ge- 


ſchäftsbericht dieſes Unternehmens enthaltenen 


Ausführungen über den im letzten Jahre erfolgten 


weiteren Rückgang des Silberpreiſes kennen zu 
lernen. Die Geſellſchaftsvorſtände laſſen ſich darüber 
wie folgt vernehmen: 

„Die Silberpreiſe fielen im Betriebsjahre faſt unaus- 
anf Im Anfange des Jahres wurde das Kilogramm 
Seinjilber noch mit 122,75 Mk. bezahlt, um nach ver- 
ſchiedenen, meift geringen Schwankungen im Dezember 
vorigen Jahres bei 110,25 Mk. das Kilogramm zum 
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ſeinen Angehörigen Kunde von ſeiner Liſt hatte 
geben können — die Chronik fehlte ja, niemand 
mußte, wie dieſe Glieder des Geſchlechts geendet 
hatten! Und war Aehnliches nicht ſchon in vielen 
alten Familien vorgekommen? Sollte, einem aller- 
dings unverbürgten Gerüchte zufolge, der von 
Napoleon vertriebene Aurfürft von Heſſen-Kaſſel 
ſeine Werthpapiere nicht in die Matratze eines 
Beites auf Wilhelmshöhe verborgen haben, 
deſſelben Bettes, in welchem Jerome Napoleon, 
König von Weſtfalen, dann Nacht für Nacht ge- 
ſchlafen hatte? 

Mit wankenden Knieen ſetzte ſich der Freiherr 
auf Waldecks Malſtuhl und ſtarrte faſſungslos 
das Bild an; bis ihm ein heller Gedanke kam. 

Wenn er Recht hatte, wenn die Ahnfrau da 
wirklich hinter ihrem Rücken das verloren ge- 
gangene Geld der Rohnsdorfis barg, jo mußte 
man ſie aus dem Getäfel entfernen können, 
unter Umſtänden mit Gewalt! 

Schon wollte er ſich mit dem Aufzug hinunter- 
laſſen, um Hammer und Stemmeiſen zu holen, 
als ein neuer Gedanke in ihm auftauchte. 

Jener kluge Ahnherr hatte jedenfalls das Ver- 
ſteck ſchon langer Kand vorbereitet, als die erſte 
Kunde vom Nahen des Feindes zu ihm gedrungen 
war. Zweifelsohne hatte er irgend eine geſchickte 
Mechanik erſonnen, wie ſie damals ja überhaupt 
in Mode waren, mittels deren das Bild leicht 
und ſchnell bewegt werden konnte, um die ver- 
ſteckten Schätze jeder Zeit zugänglich zu machen! 

Der Freiherr eilte haſtig zurück, und während 
feine beiden Hände ſuchend über die Ränder des 
Gemäldes taſteten, tanzten vor ſeinen weit ge- 
öffneten Augen große Kaufen ſchimmernden 
Goldes, glühender Rubinen, glänzender Gmarag- 
den, blitzender Diamanten. 

Ah, wenn das Glück ihm nun doch endlich 
winkte, welch' ein Leben ſollte dann noch auf 
Hohenbüch beginnen! > 

Gegen welchen der Glanz des früheren wie in 
einem trüben Nebel erblich! 

Ulla würde einen Grafen heirathen, Litte einen 
Fürften, wenn auch nur einen ruſſiſchen oder 
moldau-wallachiſchen und Hellmut — zum Henker, 
ja, er ſollte ſeinem Starrkopf folgen dürfen und 
Ingenieur werden! 

Aber eine andere Sorte von Ingenieur als jetzt. 

Kanonen ſollte er gießen, ein zweiter Krupp, 


Stillſtande zu gelangen. Der Grund dieſer Erſcheinung 
liegt in der rapiden Vermehrung des Silbers. Unge⸗ 
achtet ſeiner fortſchreitenden Entwerthung nimmt die 
Silbererzförderung und die Erzeugung des Silbers von 
Jahr zu Jahr in gewaltigen Proportionen zu. Die 
Gruben von Brokenhill in Auſtralien, welche im Jahre 
1885 nur 35 000 Unzen erzeugten, haben es im vorigen 
Jahre auf eine Production von 10 Millionen Unzen 
gebracht, obgleich man mit vielen äußeren Schwierig- 
keiten, insbeſondere mit einem großen Strike der 
Grubenarbeiter zu kämpfen hatte. Die Production der 
ganzen Welt wird pro 1892 auf 4 700 000 Kilogramm 
geſchätzt. Das Silber iſt eine Waare geworden wie 
jede andere, und es iſt deshalb unausbleiblich, daß 
beim Fortſchreiten der Production ein weiterer Rück⸗ 
gang des Silberpreiſes folgen wird, wenn der Ber- 

rauch ſich nicht entſprechend vermehrt. Der Preis- 
rückgang im Berichtsjahre gegenüber dem Vorjahre 
beträgt durchſchnittlich 15,57 Mk. für 1 Kilogramm 
und hat, da die Silbererzeugung Deutſchlands in 1892 
ſich auf rund 405 000 Kilogramm beziffert, ein Minder ⸗ 
erträgniß von etwa 6 300 000 Mk. für Deutſchland her- 
beigeführt.“ 

Aus ähnlichen Derhältniſſen leitet der Borftand 
des genannten Bergwerks- Unternehmens den 
Preisfall des Bleis her. Im Geſchäftsbericht wird 
darüber geſagt: 

„Die Bleipreiſe ſind weiter gefallen. Dieſelben 
notirten zu London die Tonne im Jahresdurchſchnitt 
10,481 Eſtrl. gegen 12 290 eſtrl. im Vorjahre. Die 
niedrigſte Notirung iſt Mitte Dezember mit 9,75 Eſtrl. 
u verzeichnen, entſprechend der Parität von 19,50 Mk. 
für 100 Kilogr. Um ſich die Größe diefes Rückganges 
und den der Bleiinduſtrie dadurch zugefügten Nach- 
theil zu veranſchaulichen, wird daran erinnert, daß 
lange Jahre, bis gegen Mitte des vorletzten 
Decenniums, das Blei zu 40—45 Mk. und darüber, 
alſo auf mehr wie das Doppelte für 100 Kilogr. be- 
werthet wurde. Als Haupturſache der Erſcheinung 
werden die geſteigerten Bleizufuhren aus überſeeiſchen 
Ländern, insbeſondere aus Mexico und Auftralien an- 
geſehen, welche die engliſchen, franzöſiſchen und belgi- 
ſchen Märkte überſchwemmen. Allein die Gruben von 
Brohkenhill in Auſtralien ſollen im Berichtsjahre 60 000 
Tonnen (1 200 000 Ctr.) Silberblei nach England ver- 
ſchifft haben; letztere werden daſelbſt raffinirt und als 
Kaufblei in den Handel gebracht. Solche gewaltigen 
Zufuhren müſſen das Gleichgewicht des Marktes 
ſtören. In Europa zählt der Bergbau nach Yunderten, 
ja nach Tauſenden von Jahren. Die beſten 
und am leichteſten zu gewinnenden Erzvorkommen ſind 
allerwärts abgebaut und nur mit Mühe und großen 
Koſten findet in der Regel der weitere Abbau ſtatt. 
In den überſeeiſchen Ländern liegt die Sache anders. 
In den jungen, erſt ſeit einigen Jahren aufgeſchloſſenen 
auſtraliſchen Blei- und Gilbererzgruben treten die Erz- 
vorkommen ſo mächtig auf und die Erze ſind ſo leicht 
und mit ſo geringen Koſten zu gewinnen, daß der 
europäiſche Bergbau den Wettbewerb nicht aufnehmen 
kann. Abgeſehen von dieſen Verhältniſſen, welche 
durch die Natur der Dinge begründet ſind, wird die 
Lage des preußiſchen Bergbaues durch die Geſetzgebung 
erſchwert, die demſelben fort und fort Laſten auferlegt, 
die die concurrirenden ausländiſchen Gruben und 
Kütten entweder gar nicht oder in dem Umfange nichl 
kennen. Wenn die Vermehrung der ausländiſchen 
Bleierzeugung anhält und die Zufuhren nach Europa 
in dem geſteigerten Verhältniß der letzten Jahre ſich 
fortſetzen, ſo dürfte es unausbleiblich ſein, daß manche 
europäiſche Bleierzgrube zum Erliegen kommt.““ 


Zur Wahlkreiseintheilung. 

Das ſächſiſche Miniſterium des Innern hat be- 
kanntlich ſeinen bei der neuen Abgrenzung von 
Wahlkreiſen begangenen Mißgriff raſch wieder 
gut gemacht, indem es die betreffende Der- 
ordnung zurücknahm und die bisherige Ein- 
theilung weiter beſtehen läßt. Man fragt ſich 


Hunderte von Fabrikſchloten ſollten auf feinen 
Werken dampfen und über Tauſende, über eine 
Armee von Arbeitern ſollte er commandiren, als 
Ingenieur auch ein großer Herr. 

Das war es ja, was ihn bei der jetzigen Sach- 
lage am Aergiten verdroß, das Pauvre,. 
Subalterne, im großen Kaufen Verſchwindende 
von Hellmuts Stellung! 

Und Frau Henriette würde endlich die Jahre 
lang geträumten großen Reiſen machen, und er, 
Rochus, würde natürlich mitreiſen. 

Ja, das Gold würde Alles wieder gut machen, 
Alles, Alles. Und der Pöbel würde nicht mehr 
Age wagen, wie er ſchon öfters geſungen 
atte: 

„Rohnsdorffs von eh'nder 
Reiche Verſchwender! 
Rohndorffs von heut': 
Kungerleut'!“ 

Oho, die Rohnsdorffs würden der Welt zeigen. 
daß ſie fremdes Geld nicht nöthig, daß ſie ſelbſt 
2 hatten! 

a 


Gerade mitten da in dem prachtvollen gemalten 
Perlenhalsband der Ahnfrau — hatten da ſeine 
Finger nicht eine Erhöhung gefunden? 

Nicht größer wie eine Erbſe. 

Sicherlich war das der Knopf, der eine Feder 
hinter dem Bilde in Bewegung ſetzte! 

Und Rochus, Freiherr v. Rohnsdorff, drückte 
mit ſeiner ganzen Kraft auf dieſen Knopf, und 
plötzlich gab es einen heiſer knarrenden, in dem 
großen Saale ſeltſam wiederhallenden Ton, und 
das Bild der Ahnfrau drehte ſich langſam um 
rel Axe und legte einen kleinen ſchmalen Raum 

rei. 

Der Freiherr ſtieß einen Laut triumphirender 
Ueberraſchung aus und griff mit fieberhaft zit- 
ternden Känden hinein. (Fortf. folgt.) 


* lein Reuter-Monument in Chicago.] Man 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Chicago, vom 15. Mai: 
Letzten Sonntag wurde hier im Humboldt-Park ein 
Fritz Reuter-Monument enthüllt. Es iſt ein Gtandbilb 
aus Bronze, entworfen von Fritz Engelsmann aus 
Chicago und gegoſſen von Prof. Lenz in Nürnberg. 
Seine Koſten beliefen ſich auf etwa 10 000 Dollars. 
Dieſe wurden von einem Comité Chicagoer Deutſcher 
aufgebracht, an deſſen Spitze Herr A. C. Kefing ſtand. 
Don der Geſammtbevölkerung Chicagos, welche 1892 


1 


nur, wozu dann überhaupt die ganze auffallende 


Maßregel ergriffen wurde, deren vorausſichtliche 


Wirkung, eine Vermehrung der focialdemo- 
kratiſchen Mandate, doch gewiß nicht im Intereſſe 
der ſächſiſchen Regierung hätte liegen können. 
Immerhin ift es gut, daß bei dieſer Gelegenheit 
wieder einmal die geſetzliche Unzuläſſigkeit einer 
Abänderung der Wahlkreiſe auf dem Der- 
waltungswege anerkannt worden iſt, und ähn- 
liche Vorgänge werden ſich nun hoffentlich nicht 
mehr wiederholen. 

Etwas anderes iſt es freilich, wenn jetzt vielfach 
die Frage aufgeworfen wird, ob es nicht endlich 
an der Zeit fei, das im Wahlgeſetz von 1869 ver- 
heißene Bundesgeſetz über die Abgrenzung der 
Wahlkreiſe zu erlaſſen. Es haben ſich mit der 
Zeit gar zu große Berſchiebungen und Ungerechtig- 
keiten herausgebildet. Wir haben Wahlkreiſe mit 
weit über 300 000 Einwohnern (Berlin 4. und 6.) 
und daneben wieder andere Wahlkreiſe — und 
zwar nicht bloß ſelbſtändige kleine Bundes- 
ftaaten — ſondern Wahlkreiſe innerhalb der 
größeren Staaten, die längſt die Normalziffer von 
100 000 nicht erreichen. Dieſe Ungerechtigkeit hat 
ſich auch keineswegs in allen Fällen erſt im Lauf 
der Zeit entwickelt, ſondern ſie war häufig von 
Anfang an vorhanden. Da haben wir, um nur 
ein Beiſpiel aufs geradewohl herauszugreifen, 
neben einander die 8 Wahl- 

kreiſe Dt. Krone mit 65 und Schlochau 
mit 129 000 Einwohnern. In der Stadt 
Berlin ſteht den anderen Rieſenwahlkreiſen der 
erſte mit nur 91 000 Bewohnern gegenüber. Man 
hört häufig die Meinung äußern, eine Beſeitigung 


dieſer Ungleichheiten etwa durch Gewährung einer 


ſtärkeren Bertretung an die unverhältnigmäßig 
volkreichen Wahlkreiſe würde vorzugsweiſe den 
Socialdemokraten zu gut kommen und es werde 
darum wenig Neigung vorhanden ſein, an einer 
nun einmal beſtehenden und im Lauf der Jahre 
herausgewachſenen Einrichtung zu rütteln. Wir 
können das nicht zugeben; eine gerechtere Ab- 
meſſung des Wahlrechts in den großen volk- 
reichen Wahlbezirken würde in vielen Fällen auch 
den bürgerlichen Parteien zu gut kommen. 

Eine Reoifion und ein Ausgleich in der Wahl- 
kreiseintheilung wird auf die Dauer doch nicht zu 
umgehen ſein. 


Zur Wahlbewegung. 


h. Berlin, 1. Juni. [Die ſocialdemohkratiſchen 
Eandidaten.] Die ſocialdemokratiſche Candidaten- 
liſte für die Reichstagswahlen am 15. Juni iſtnunmehr 
zum Abſchluß gebrachtz in 356 von 397 Wahlkreiſen 
find Candidaten aufgeſtellt; in den noch feh- 
lenden 41 Wahlkreiſen, in denen die focialdemo- 
kratiſche Stimmenzahl abſolut nicht ins Gewicht 
fällt, werden die „Genoſſen“ erſucht werden, für 
einen bekannten Führer zu ſtimmen. die dies- 
malige Lifte der Candidaten iſt in mehrfacher 
Beziehung ſehr intereſſant; Berlin allein hat 69 
Candidaten geſtellt; eine größere Zahl auch Kam- 
burg, München, Breslau. die ſämmtlichen 15 
Candidaten der Provinz Pofen find mit Aus- 


nahme der 5 Bezirke Regierungsbezirk Poſen mit 


Berlinern beſetzt; natürlich ſind dieſelben polniſcher 
Herkunft. Auch in den 10 Wahlkreiſen des Re- 
gierungsbezirks Frankfurt a. N. hat man ſich 
für 9 Berliner geholt, Bebel, Vollmar, Lieb- 
knecht und Schultze Königsberg haben die 
meiften Zählcandidaturen. Neue Namen findet 
man unter den Candidaten nicht gerade viel; 
das akademiſche Element ift diesmal ziemlich ſtark 
vertreten; wir haben da: dr. Lüttgenau-Berlin 
für Mecklenburg-Strelitz, Dr. Tux für Gtendal- 
Oſterburg und Gorau-Forft, Dr. Schönlank für 
Breslau-Weſt, Dr. Pinn für Liegnitz⸗Goldberg- 
Hannau, Dr. Lande Elberfeld für Bielefeld, 
Dr. Gradnauer für Dresden-Altſtadt, Dr. Joh. 
Maier-Stuttgart für Ehingen, Dr. Rüdt-Heidel- 
berg für Lörach-Müllheim, Dr. Köhler für Frei- 
burg, den cand. theol. Th. v. Wächter für 
Böblingen-Leonberg; hierzu kommen noch Lieb- 
knecht, Stadthagen, Blos u. ſ. w.; alfo in der 
Arbeiterpartei befinden ſich viele Elemente, die, 
wie es in dem bekannten Liede heißt, 
den ſchönſten Schmuck des Proletariers, die 
Arbeiterblouſe, nicht getragen haben. Lieb- 
knechts Schwiegerſohn, B. Geiger, iſt nun 
auch wieder als Candidat aufgenommen worden, 
nachdem er bekanntlich ſo lange in Acht und 
Bann erklärt worden war; er iſt in Löwenberg 
F VVV 


auf 1 208 669 angegeben wurde, find 384 958 Deutſche. 
Die Deutſchen haben die relative Majorität in der Stadt. 
Denn die zweititärhfte Nationalität, die amerikaniſche, 
iſt nur durch 292 463 Einwohner vertreten. Nur zwei 
oder drei Städte der Welt. darunter Newyork, haben 
eine größere deutſche Einwohnerſchaft als Chicago. 
Diejes wird daher auch als die dritt- oder viertgrößte 
deutſche Stadt der Welt bezeichnet. Einen großen 
Procentſatz der hieſigen Deutſchen bilden die Platt- 
deulſchen, welche in Reuter ihren Dialectdichter ver- 
ehren; ſie haben auch ihren eigenen plattdeutſchen 
Verein. die Enthüllung des Monuments war vom 
Wetter begünſtigt. Ein Feſtzug von etwa 10 000 Per- 
— begab ſich in den Humboldt- Park, woſelbſt 
eierliche Reden gehalten wurden. die geſammte Zu⸗ 
ſchauerfahl, welche der Enthüllung beimohnte, ſchätzt 
man auf 50 000 Menſchen. Gegenwärtig haben Co- 
lumbus, Humboldt, Schiller, Cinnäus, Fritz Reuter, 
Grant, Lincoln und Douglas Monumente in Chicago, 
das find 5 Ausländer, wovon 3 Deutſche und 3 Ame- 
rikaner. Vielleicht wäre Chicago auch die geeignete 
Stadt für die Aufnahme des heimathloſen Heine 
Monuments? 


* 

AC. [Die beſten Bilder in der Welt.] Es war die 
„Pall Mall Gazette“, welche vor einiger Zeit — wie 
bekannt — die Anregung zur Aufſtellung einer Liſte 
der beſten 100 Bücher gab. Heute ift es die „Weſt⸗ 
minſter Gazette“ (deren Redacteur feiner Zeit die 
„Pall Mall Gazette“ leitete), welche den Anſtoß dazu 
giebt, eine ähnliche Lifte für die beſten Bilder der 
Welt aufzuſtellen. Die 12 beſten Gemälde find in den 
Augen des Malers W. T. Frith, ordentlichen Mit- 
gliedes der königl. Akademie, folgende: 

Titian: Heilige und profane Liebe. 
b»achus und Ariadne. 
4 Die Grablegung Chriſti. 
Tintoretto: Das Wunder des St. Markus. 
Bhitipp IV, 
Delasquez: Las Lancias. 


Königl. ſpaniſche Familie mit dem 
werge. 


Raphael: Madonna di San Siſto. 
Rembrandt: Porträt von Rembrandt. 

Ban Duke: Gervartius. f 
(Letztere 2 Bilder in der National-Galerie iu London.) 
Wilkie: Chelſea-Penſionäre, welche die Nachricht 
über die Schlacht von Waterloo leſen. 
Nach der Anſicht eines anderen wohlbekannten eng- 
liſchen Künstlers — Walter Crane — en die 
olgenden Werke in der erſten Reihe: Der Zries des 
arthenon a Angelos Deckengemälde, Sixtine- 
elle. Rom; 9 „Parnaſſus“; Pinturicchios 
Decoration. Appartimenti Borgia; Benoſſo Gozolis 
Frescos in der Niccardi-Rapelle, Florenz; Botticellis 


aufgeſtellt. der Führer im Buchdrucker 
Abert Maſſini, iſt Candidat in Schweid 
Wittenberg, und A. v. Elm, der den Cigarren- 
arbeiterftrike in Hamburg leitete, in Schleswig- 
Eckernförde; Legien-gamburg, als Mitglied der 
Generalftrikecommiffion viel genannt, in Kiel. 
Ganz verſchwunden iſt als Candidat der Kut⸗ 
macher Heine-Halberſtadt, einſt Reichstags -Abge⸗ 
ordneter für Magdeburg und dann ſpäter für 
Kalbe-Aſchersleben; daß er gefallen, iſt eine Con- 
ceſſion an die radicaleren Elemente. elle 
Lothringen hat für feine 15 Reichstagsmahlkreije 
auch ſchon eine Anzahl altelſäſſiſcher Candidaten, 
als nicht Reichsländer hat man ſich Emmel- 
Saarbrücken, Bebel für Straßburg-Stadt und 
Liebknecht für Metz geholt. 

In Prenzlau-Angermünde iſt ein eigen- 
thümliches Verfahren zur Herſtellung eines con- 
fervativen Wahlaufrufs für den Landrath v. Winter- 
feldt angemeldet worden. Man ſandte an die 
betreffenden perſonen das Erſuchen, einen Wahl- 
aufruf für Winterfeldt zu unterzeichnen ohne Mit- 
theilung des Entwurfs. Zugleich bemerkte man 


dabei, daß, wenn binnen zwei Tagen der Adreſſat 
nicht das Gegentheil erklärt, man daraus Voll- 
macht entnehmen würde, ſeinen Namen unter den 


Entwurf zu ſetzen. 


O Poſen, 31. Mai. Erzbiſchof Dr. v. Stablewski 
empfing am 30. Mai Nachmittags eine polniſche 
Deputation, welche das an dieſem Tage hier ver- 
ſammelte Provinzial-Wahlcomité entſandt hatte. 
eputation, dem Grafen 


Zu dem Sprecher der 
Zoltowski, bemerkte der Erzbiſchof: 


„Ich freue mich, daß das Reſultat der Der ſammlung 
Aus langjähriger 

ch wie 
chwer es ift, die Anſichten der Wähler auf die politiſche 
Thätigkeit der Abgeordneten zu einen. Die Verſchieden⸗ 
de der Anſichten iſt natürlich und gerechtfertigt, aber 


ein ſo günſtiges geweſen iſt. 


ren iR Erfahrung weiß ich am beften, 


e darf nie in offene Revolution gegen die Erwäh 


der Geſellſchaft ausarten, wie dies leider in letzter Zeit 


geſchehen iſt.“ 
Telegramme. i 
Berlin, 1. Juni. Die Nachricht, daß in 


Wahinreiſe Jüterbog- Luckenwalde dem bis- 
herigen conſervativen Abgeordneten Kropalſchech 


der Conſervative Dr. Röſicke vom Bun 
Landwirthe als Gegencandidat gegenüber 
werden ſolle, wird dementirt. 

Im Dorfe Sollſtedt bei Nordhauſen en 
einer antiſemitiſchen Verſammlung, worin 
Candidat Rittmeijter Kruſe ſprach, ein gr 
Tumult von Seiten der Socialdemokraten, der 
Candidat Glocke ſpäter verhaftet wurde. 
Erbitterung unter den Leuten, ſchreibt die 
häuſer Ztg.“, ift fo groß, weil faft nur 
ſemitiſche Partei in den Landorten Säle 

In dem Wahlkreiſe Mühlhaufen-Lan 
ift von den Freiſinnigen als Candidat der e 
rath Zimmermann aufgeſtellt worde 


Deutſchland. 


* Berlin, 1. Juni. Nach dem 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſe⸗ 
das Kaus in der vorletzten oder 
Juniwoche ſeine Arbeiten wieder auf 
Es find noch fünf oder fe 
erforderlich, um die rückſtändige 
dieſer Tagung zur Erledigung zu bringer 
dem würde nur noch ein nochmaliges 
an die Steuervorlagen erforderlich ſein, 
Herrenhaus Veränderungen beſchließen 
Herrenhaus werden ſich die Hauptan 
das Vermögensſteuergeſetz richten. 3 
munalſteuergeſetz bereiten zwar die Bürgerm 
wie verlautet, mehrfach Angriffe vor, doch ſchein 
es nicht, daß das Plenum geneigt wä 
Aenderungen vorzunehmen. Jedenfalls 
die geſtrige Abſtimmung im Abgeordnet 
die Folgerung, daß eine Nachſeſſion im 
nicht erforderlich werden, ſondern daß de 
tag ſpäteſtens in der zweiten Auguſtwoche, 
ausſichtlich aber viel früher ſchließen wird. 


* Berlin, 1. Zuni. Der Bund der Candwirthe 
für die Provinz Brandenburg hielt geftern hier 


der Landwirthe, Suchsland, hielt eine Rede über 
den Nothſtand der Candwirthe, v. Sydow-Dobber⸗ 


eine Derſammlung ab. Es hatten ſich 200 
ſonen eingefunden. Der Geſchäftsführer des 


— . 
„Frühling“, Ufſizi, Florenz; Bellinis Altar-Gemälde 


in der Frari-Kirche, Venedig; Zintoreitos 


„Die 


Kreuzigung“; Mabuſes „Die Verehrung der Magier“; 


Ban Eycks Porträt von Jan Arnolfini und Frauz 
Holbeins „Geſandte“ und „Chriſtina von Mailand“: 
Dan Dunes „Gervartius“; Titians „Heilige und pro- 
fane Liebe“. 


N ; 
* [Der Kaiſer von China als Pflüger.] Wie be- 


kannt, vollzieht der Kaiſer von China alljährlich die 
Ceremonie des Pflügens, um dadurch die Wichtigkeit 
des Ackerbaues zu veranſchaulichen und das Volk an- 
zuſpornen, den Landbau eifrig zu betreiben. Die Cere⸗ 
monie fand dieſes Jahr, jo erzählt der „Oſtaſ. Lloyd“, 
am 8. April ſtatt. Seine Majenät verließ den Palaft 
um 4 Uhr Morgens, gefolgt von feinem Hofftaat, und 
hielt auf dem Wege zum „Kaiſerfelde“ bei dem Altar 
der Gottheit, die der Landwirthſchaft vorfteht, an, um 
dort Dankgebete und Opfer darzubringen. Hierauf 
brach der Zug auf, um bei dem Tai Schen Tien noch⸗ 
mals Halt zu machen, zu opfern und darauf ein Frühftück 
einzunehmen. Die Proceſſion fette ſich darauf wiederum 
in Bewegung und langte gegen 6 Uhr bei dem „Kalſer⸗ 
felde“ an. Diefes mißt etwa 1/4 deutſche Meile im 
Umfange. Um das Feld herum waren zahlloſe Pfähle 
eingeſeizt, an welche man Flaggen und Banner, die in 
allen Regenbogenfarben ſchillerten, befeſtigt hatte; an 
jeder der vier Ecken des Feldes war ein Pavillon 
errichtet. In der Mitte des Zeldes ftanden eine An- 
ahl Köflinge in Gala - Uniform, mit buntfarbigen 
laggen, und ergraute Landleute, von denen ein 
jeder ein Ackerbaugeräth in der and hielt, bildeten 
ein Spalier, durch welches der Kaiſer zu dem Felde 
chritt. Eine gelbe Kuh, die mittels eines prächtigen 
Geſchirrs an den Pflug geſpannt war und die von 2 
Prinzen geführt wurde, diente für die Ceremonie; 
zwei andere Prinzen hielten die beiden Seiten des 
Pfluges. Das Stück Land, welches der Kaiſer pflügte, 
war etwa 50 Fuß lang und 20 Fuß breit; er pflügte 
16 Furchen, d. h. achtmal auf und nieder. Nachdem 
das Pflügen beendet war, nahm er einen Sack, der 
den Samen enthielt, und fein Hofmeiſter, der Präſident 
des Finanzminiſteriums, Namens Weng Zung-ho, 
ſtreute den Samen aus. Hierauf pflügten drei Prinzen 
ihr Stück Cand und beſäeten es, worauf die Präſi⸗ 
denten der Miniſterien und andere hohe Würdenträger 
ihrem Beiſpiele folgten. die Ernte von dem Felde, 
welches der Kaiſer pflügt, foll dem Schang⸗ti (höchſten 
Gotte) auf den verſchiedenen Altären geopfert werden, 
doch dieſe Sitte wird heute offenbar nicht mehr be⸗ 
obachtet. Nachdem Seine Majeftät die Ehrfurchts- 
er der anweſenden Prinzen und ſonſtigen 
Würdenträger entgegengenommen hatte, kehrte er 


gegen 7 Uhr Morgens nach dem Palaſte zurück. 


Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke ſteilt 
folgende Preisfrage: „Was kann die Schule und be- 


I den die Arbeiten zinulen en ſind. 


fuhl führte aus, daß abgeſehen von der 
Militärvorlage der Bund der Regierung 
Oppoſition machen müſſe. der Bund müſſe 
die Organiſation des Angriffes gegen die Re- 
gierung fein, die die Landwirthſchaft im Auslande 
blamire und im Innern ruinire. Röfike, Mitdirector 
des Bundes, meinte, nur zeitweiſe einecegenſtrömung 
des Bundes gegen die Regierung empfehlen zu 
können. Ein anderer Redner warnte davor, ſich 
von der Regierung nur zur Durchbringung der 
Militärvorlage benutzen zu laſſen. Die Regierung 
werde aus der Haut der Landwirthe Riemen 
ſchneiden, wenn dieſelben ihr nicht ganz energiſche 
Oppoſition machen. v. Arnim-Gueterberg und 
v. Saldern wollten von einer entſchiedenen 
Oppoſition gegen die Regierung nichts wiſſen. So 
zog ſich die Derſammlung ergebnißlos bis 5 Uhr 
Nachmittags hin. 

* [Der Bundesrath] hat feine Thätigkeit 
wieder aufgenommen. Freitag findet die nächſte 
Plenarſitzung ſtatt. Es werden in ihr vor- 
wiegend Derwaltungs - Angelegenheiten erledigt 
werden. 

* [Ruffiihes Geſchwader in Franhreich.] 
Obgleich von ruſſiſcher Seite wiederholt in Ab- 
rede geſtellt worden ift, daß das ruſſiſche Ge- 
ſchwader in dieſem Jahre einen franzöſiſchen 
Hafen beſuchen werde, fo hält man doch in 
franzöſiſchen Kreiſen an der Erwartung feſt, das 
Geſchwader werde auf der Rückkehr von Amerika 
nach Breſt kommen. Der „Gaulois“ will ſogar 
mit Beſtimmtheit erfahren habe, es werde dies 
Ende Auguſt der Fall fein und die Erwiderung 
des Kronſtädter Flottenbefuchs bedeuten. Soweit 
indeß, bemerkt dazu die „Kreuitg.“, unſere 
Nachrichten aus Paris reichen, iſt bisher in zu- 
ſtändigen Kreiſen von einer Ankündigung dieſes 
Beſuches nichts bekannt. l 

* [Schlözer.] Der Berliner „Lokalanzeiger“ 
meldet aus Rom: v. Schlözer, der geweſene Ge- 
ſandte Preußens beim Datican, wird in den 
nächſten Tagen Rom verlaſſen und nach Deutſch- 
land überſiedeln. In unterrichteten Kreiſen be- 
hauptet man, daß v. Schlözer in kurzer Zeit eine 
bedeutungsvolle Arbeit über Deutſchlands Be- 
ziehungen zum Vatican veröffentlichen werde, und 
er ſich in Rom nur deshalb fo lange aufge- 


halten habe, um die letzten Daten für das Werk 


zu ſammeln. 

* (Die Antifemiten unter ſich.] Wie aus 
Leipzig gemeldet wird, erläßt Dr. Erwin Bauer 
in der „Neuen Deutſchen Zeitung“ an leitender 


Stelle eine geharniſchte Erklärung gegen Ahl- 


wardt, welcher vor kurzem behaupfet hatte, 
Bauer habe Gelder, welche für den Ahlwardt⸗ 


fonds, ſowie für die antiſemitiſche Wahlagitation 
beſtimmt geweſen, diefer ihrer Beſiimmung vor- 


enthalten. Bauer erklärt die Behauptung Ahl- 
wardts für „ebenſo unwahr als unehrlich“. Er 
führt aus, daß von den für die Familie Ahlwardt 
eiten Geldern eine erſte Rate von 150 Mk. 


I Preisausſchreiben für Cehrer.] Der deutſche 


r er Lehrer zur Förderung der Mäßigkeitsſache 
abe 5 ER ung find alle Deiksfautiehrer — 
eladen. Der Preis beträgt 300 Mk., doch 
d reisrichtern geſtaltet, denſelben nach Befinden 
theilen. Es wird eine kürzere Arbeit gewünſcht, 
Ya zur Maſſenverbreitung eignet. die preisge- 
en Arbeiten werden Eigenthum des Vereins. Die 
iten, die bis zum 15. Februar 1894 einzuliefern 
d, haben nicht den Namen des Berfafjers, ſondern 
otto zu tragen; in einem Umſchlage, der das 


1 n 
gleiche Motto trägt, iſt die Adreſſe des Verfaſſers zu 
f N ließen. Das Preisrichteramt 


aben übernommen 
erren Abg. L. J. Seyffardt in Erefeld, Lehrer 

d Redacteur Helmcke in Magdeburg, Schuldirector 
O. Pache in Leipzig - Lindenau, General -Secretär 
J. Tews in Berlin und der Geſchäftsführer des ge- 
nannten Vereins, Dr. W. Bode in Hildesheim, an 


Der Preis wird 
am 15. April n. J. ertheilt. 

*[Statiſtiſche Erhebungen über Militär laſt 
und Steueraufwand.] Der „Jamb. Correſp.“ 
kündigt neue ftatiftiihe Ermittelungen über 
Militärlaſt und Steueraufwand an. Wie in der 
Ankündigung ausgeführt wird, rührten die 


Staatsſchulden in den verſchiedenſten Ländern 


aus Kriegen her, die unglücklich oder erfolglos 


geführt wurden. Es ſeien nun von berufenen 


Gtatiftikern Ermittelungen angeſtellt, in welchem 


Maße die aufgenommenen Anleihen zu militäriſchen 


Zwecken verwendet worden find. Weitere Er- 
hebungen ſeien über die beſtehenden Verbrauchs- 
ſteuern angeſtellt worden. Auch hier laſſe ſich 
ſchon vorausſehen, daß „in Deutſchland das 
Enitem der indirecten Beſteuerung noch am 
weniſten entwickelt und folglich noch am meiſten 
entwicklungsfähig“ ſei. Man wird ſich alſo auf 
eine ſtatiſtiſche Beweisführung gefaßt machen 
können, wonach die Erhöhung der Militärlaſten 
ebenſo nothwendig iſt wie die weitere „Ent- 
wickelung“ der Verbrauchsſteuern auf Wein, Bier, 
Schnaps und Tabak. & 

* [Gelbftmorde im deutſchen Keere.] Im März 
1893 ſtarben in der deutſchen Armee 99 Mann, davon 
17 durch Selbſtmord, das heißt über 17 Proc. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 31. Mai. Die hier erſcheinende „Beiti 
Naplo“ veröffentlicht eine Unterredung ihres 
Berichterſtatters mit dem franzöſiſchen Staats- 
mann Ehallemelle-Racour über eine angebliche 
Annäherung Rußlands an Oeſterreich. (?) 
Kierauf ſei auch die Reiſe des Miniſters Giers 
nach Wien zurückzuführen geweſen. Giers wolle 
nur die Wiederherſtellung des status quo mit 
HOeſterreich, damit Rußland ungehindert in Aſien 
auf Koſten Englands in ſeinen Eroberungen 
fortſchreiten könne. Durch dieſe Annäherung 
Rußlands an deſterreich verliere die ruſſiſche 
Allianz augenblicklich jeden prantiſchen Werih für 
Frankreich. . 


Serbien. 

Belgrad, 31. Mal. Bis 5 Uhr Nachmittags 
war die Wahl von 96 Radicalen und 7 Pro- 
greſſiſten 5 9 Für die Radicalen waren bis 
dahin 178 009, für die Progreſſiſten 22 363 
Stimmen abgegeben. Die Liberalen enthielten 

zum größten Theil der Wahl, in Niſch 
ſtimmten ſie mit den Progreſſiſten. In zwei 
Kreiſen waren je zwei verſchiedene Liſten radi- 
caler Deputirten aufgeſtellt. Ruheſtörungen haben 
nirgends ſtattgefunden. (W. T.) 
Rußland. 

Petersburg, 30. Mai. der Kaiſer von Ruß- 
land hat Moskau verlaſſen, ohne daß jenes Mani- 
feſt, welches ſenſatlonsſüchtige Berichterſtatter an- 
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ſich von gewiſſer Seite von der Sucht, Beun- 
ruhigung zu erwecken, treiben ließ, zeigte ber 
Derſuch, eine Ausſtreuung in die Welt zu ſetzen, 
wonach in Rußland Beurlaubungen mit Rückſicht 
auf eine eventuelle Mobiliſtrung verweigert 
worden ſeien. Wie ſich herausftellt, handelt es 
ſich darum, daß einer Anzahl von Studenten, die 
als Mediziner der Armee eingereiht waren, ein 
Urlaub vor Ende dieſes Monats verwehrt wurde, 
aber, wie es ſcheint, nur deshalb, weil man einer 
Studentenbewegung auf die Spur gekommen iſt, 
an welcher zu betheiligen man die Studenten am 
beſten dadurch zu verhindern glaubte, daß man 
fie im militäriſchen Dienſt zurückbehielt. 


Coloniales. 


* [Der Reichscommiſſar Dr. Peters, ] deſſen 
Geſundheitszuſtand ſich durch einmonatige Maſſage⸗ 
kur in Baden-Baden gebeſſert hat, iſt nunmehr 
nach Nürnberg übergeſiedelt, wo er ſich wohl 
einige Zeit aufhalten wird. Die Derhandlungen 
über die endgiltige Abgrenzung des deutſch⸗ 
engliſchen Gebietes am Kilimandſcharo werden, 
der „Kreuztg.“ zufolge, vielleicht ſchon im Monat 
Juli, wahrſcheinlich zu London, wieder aufge- 
nommen. Der engliſche Bevollmächtigte Conſul 
Smith wird (dem Vernehmen nach) ſchon im 
Juli von Zanzibar nach England zurückkehren, 
und dann wird Dr. peters nach Vereinbarung eines 
Anfangs-Jeitpunktes nach London gehen. Be- 
kanntlich waren die beiden Delegirten über 
mehrere Grenzpunkte an Ort und Stelle nich 
einig geworden. 

[ Buren-Treck.] Ein ſüdafrinaniſches Blatt, 
der „Dolksbode“, bringt einen ihm von einem 
Geiſtlichen de Villiers eingeſandten Brief, worin 
dieſer meldet, daß er auf feiner Reiſe nach 
Gordonla, an der Grenze von Deutſch-Namaqua⸗ 
land, 230 Burenfamilien angetroffen habe, welche 
aus allen Theilen der Colonie, des Freiſtaates 
und des Transvaals hier zuſammengeſtrömt 
wären, um auf deutſches Gebiet überzufiedeln. 
Der „Treck“ ſei immer noch im Wachſen be- 
griffen, ſo daß nach Erwartung des geiſtlichen 
Herrn in kurzem eine große Befiedelung der 
deutſchen Gebiete erfolgen würde. Namentlich 
ftark ſei die Aufbrudsbemegung in Griqualand 
Weſt. Die Farmer verſprechen ſich viel von den 
Ländereien nördlich des Oranje und ziehen ſie 
als Auswanderungsgebiete Mafchonaland bei 
weitem vor. 


Von der Marine. 


* Das Fahrzeug „Loreley“ (Commandant Capitän- 
Lieutenant Grolp) iſt am 31. Mai in Smyrna einge- 
troffen und beabſichtigt am 6 Juni nach Konſtantinopel 
in See zu gehen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. Juni. Der Kaiſer hatte heute Bor- 
mittag Unterredungen mit dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg und dem Reichskanzler 
v. Caprivi. 

— Prinz Victor Emanuel, Graf von Turin, 
traf heute um 4 uhr 55 Min. auf dem Bahnhof 


Iriedrichsſtraße ein und wurde von dem Kaiſer 


mit einer glänzenden Suite 1 De 
Kaiſer begrüßte den Prinzen mit zweimaligem 
Kuſſe. Das zahlreiche Publikum brachte dem 
Prinzen Hochrufe dar. Der Kaiſer begab ſich 
ſodann mit dem Prinzen in einem offenen Wagen 
unter einer Escorte von Gardeküraſſieren nach 
dem königlichen Schloſſe. 

— Aus Kopenhagen wird der „Franf. 31g.“ 
gemeldet, König Chriſtian werde auf ſeiner 
Rückreiſe von Wiesbaden dem Kaiſer Wilhelm 
einen Beſuch abſtatten und ihn einladen, während 
des Aufenthaltes des Zaren in Fredensdorg 
dorthin zu kommen. 

— Die „Dolkszeitung“ ſchreibt: „Wie wir von 
gut unterrichteter Seite hören, wird auf Be- 
treiben eines höheren Beamten zur Zeit in Berlin 
eine Petition an den Kaiſer vorbereitet, in welcher 
die Abſchaffung des allgemeinen, gleichen, directen 
und geheimen Wahlrechtes für den Reichstag 
gefordert werden ſoll. Es wird beabſichtigt, 
die Unterfchriften derartig zu ſammeln, daß als 
Unterzeichner lediglich „unabhängige“, den Bürger- 
und Arbeiterklaſſen angehörige Perſonen (nicht 
Beamte) zugelaſſen werden, damit die Petition 
den Anſchein einer „freiwilligen Kundgebung aus 
dem Volke“ gewinnt. Weitere Mittheilungen über 
dies reactionäre Muſterplänchen behalten wir 
uns vor.“ 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ meldet, der Kaiſer 
hat geſtern in Danzig den Diceadmiral Knorr 
zum Admiral ernannt. 

— Heute Vormittag trat der evangeliſch- 
ſociale Congreß unter dem Vorſitze des Landes- 
Oekonomieraths Nobbe zuſammen. Es waren 
300 Theilnehmer anweſend, vom Reichsamt des 
Innern waren Geheimrath Kaspar, vom Handels- 
miniſterium der Unterſtaatsſecretär Lohmann 
und Geheimrath Neuhaus erſchienen. Nach dem 
Geſchäftsbericht wurden von 15 000, zumeiſt an 
Geiſtliche verfandten Fragebogen über die 
Stimmung der Landbevölkerung 1000 eingehend 
beantwortet. Die Einnahmen betrugen 3000, 
die Ausgaben 5000 Mark, vom Deficit wurden 
1000 Mark durch den Beſtand gedeckt, 

— Die Generalverſammlung des conjer- 
vativen Landeswahlvereins für Mecklenburg 
beſchloß, an den Großherzog eine Petition zu 
richten, zum Zweck einer landesgeſetzlichen 
Regelung der Wildſchadenfrage, und eine darauf 


bezügliche Vorlage an die Stände herauszugeben. 


Man merkt den Einfluß der bevorftehenden 
Reichstagswahlen. 

— Der auf allen Rennplägen bekannte Agent 
Robert Herz iſt nach London entflohen, nach- 
dem er Wechſelfälſchungen im Betrage von 
130 000 Mk. gemacht hatte. 

Breslau, 1. Juni. Einer amtlichen Meldung 
zufolge ſind bei dem geſtrigen Eiſenbahnunfall 


kündigten, erlaſſen worden wäre. Wie weit n 


: 
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am 9. März. 
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del Gleiwitz nur mehrere Güterwagen beſchädigt 
worden. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Altona, 1. Zuni. Der Regierungspräfident 
von Schleswig hat eine Verordnung erlaſſen, 
laut welcher die Gaſtwirthe aufgefordert werden 
ſollen, zur Verhütung cholergähnlicher Krank- 
heiten nur Getränke mit mindeſtens 10 Grad 
Wärmegehalt zu verabfolgen. 

Kiel, 1. Juni. die Manöverflotte dampfte 
heute Mittag nach Memel ab. 

Frankfurt, 1. Juni. Die „Frankfurter 31g.“ 
erfährt, die deutſche Genoſſenſchaftsbank beab- 
ſichtige für die Börſen Frankfurt und Berlin die 
Wiederzulaſſung der Actien des Staatsbahn zu 
beantragen, ſobald die Verwaltung der Staats- 
bahn officiell die allſeitige Genehmigung der Ver- 
gleichsgrundzüge angezeigt und die Nachzahlung 
der rückſtändigen Couponbeträge angeordnet 
haben werde. 

Wien, 1. Juni. Allem Anſchein nach wird die 


Regierung nichts gegen die Jungtſchechen unter⸗ 


nehmen, ſondern ſich mit deren Kusſchließung 
aus den Ausſchüſſen der öſterreichiſchen Delegation 
begnügen. Die Deutihen planen, falls die Re- 
gierung hierbei beharrt, den Austritt aus dem 
böhmiſchen Landtage. 

— der dem Generalſtab zugetheilt geweſene 
Hauptmann Dlivier Graf Vallis, Freiherr auf 
Karighmain, iſt verhaftet worden wegen eigen- 
mächtiger mehrwöchiger Abweſenheit ohne 
Urlaub, nach anderen unverbürgten Angaben auch 
wegen Unterſchleife. 


Paris, 1. Juni. Der „Intranſigeant“ wollte 
in einem großen Theater eine Vorſtellung der 
„Weber“ von Gerhard Hauptmann vor einem 
geladenen Proletarier - Publikum veranſtalten. 
Antoine erklärte indeß, zu einer Umſturz- 
Kundgebung gebe er ſich nicht her. Er hätte 
übrigens von der Cenſur die Erlaubniß verlangt, 
einige öffentliche Borftellungen des Schauſpiels 
zu geben, erwarte aber ſelbſt einen ablehnenden 
Beſcheid. 

— Leon San hob in feiner Rede bei einem 
Banket, das von dem Journal „Débats“ ver- 
anſtaltet wurde, hervor, die Republik müſſe die 
ihr naheſtehenden Elemente in ſich aufnehmen. 
Er billige das Militär- und das Schulgeſetz, die ⸗ 
ſelben dürften aber nicht wranniſch durchgeführt 
werden. Er tadelte den Socialismus und ver- 
langte eine Einſchränkung in den Ausgaben und 
ſchloß feine Rede, das Programm der Liberalen 
ſei und werde immer ſein, die Freiheit der 
Bürger zu vertheidigen. 

London, 1. Juni. In dem Prozeß gegen 
Townuſend, welcher kürzlich einen Drohbrief 
an Gladſtone gerichtet hatte, iſt das Urtheil 
auf nichtſchuldig geſprochen worden, weil der- 


leide nicht zurechnungsfähig ſei. Townſend wird 


einem Irrenhauſe untergebracht werden. 


ſchriften tragenden Proteſt gegen die Home- 
rulebill von britiſchen katholiſchen Unioniſten. 
die Spitzen des katholiſchen Adels, Lord- 
manor Knill und der frühere Miniſter des 
Innern Matthews befinden ſich unter den 
Unterzeichnern dieſes Proteſtes, in welchem 
die Befürchtung ausgedrückt wird, die Homerule 
müſſe unvermeidlich zur ſchleunigen Entfeſſelung 
des Umſturzgeiſtes führen, welchen der iriſche 
Clerus bisher ermangelt habe, wirkſam zu be- 
kämpfen. 

Brüſſel, 1. Juni. Die Kammer berieth heute 
die Verfaſſungsreviſionsvorlage und beſchloß 
mit 98 gegen 34 Stimmen, daß die Gtimmen- 
abgabe bei den Wahlen eine obligatoriſche ſein 
ſolle, mit Ausnahme der vom Geſetze zu be- 
ſtimmenden Zälle. 


Belgrad, 1. Juni. Das Wahlergebniß iſt 
folgendes: 120 RNadicale, 10 Jortſchrittler und 
3 Liberale ſtehen in Stichwahlen. Insgeſammt 
ſind 203 932 radicale und 26 012 fortſchrittliche 
Stimmen abgegeben worden, 6000 weniger als 


Athen, 1. Juni. Es verlautet zuverläſſig, die 
Negierung verhandele wegen der Anleihe von 
4 Millionen Pfund Sterling mit Hambro Caßel 
und anderen auf der Grundlage einer Con- 
vention, welche die Zahlung ſämmtlicher Coupons 
während der Dauer von 2½ Jahren, ſowie auch 
der ſchwebenden Schuld und die Kerabſetzung 
des Zwangsumlaufes um 12 Millionen Drachmen 
jährlich beſtimmt. Die Bedingung einer auswär- 
tigen Controle iſt nicht vorgeſehen worden. Die 
Nationalbank und die Joniſche Bank verpflichten 
ſich, ſämmtliche Revenuen, die laut dem Beſchluß 
der Kammer in Gold zahlbar find, einzukaſſiren. 
Die Regierung beabſichtigt, die Kammer vorläufig 
nicht einzuberufen. 

Konſtantinopel, 1. Juni. Ein haiſerliches 
Irade geſtattet dem ſeit einem Jahre gewählten 
Erzbiſchof von Jeruſalem, Kirimian, die türkiſche 
een abzulegen. Kirimian reift dem. 

2 nach dem armeniſchen Kloſter Etſchmiadzin. 

oshau, 1. Zuni. Der Kaiſer richtete an den 
General-Gouverneur von Moskau, den Groß- 
fürſten Sergius, ein Schreiben, in welchem er 
demſelben für fein eifriges Sorgen um die Ent- 
wickelung der Wohlfahrtseinrichtungen und der 
ordnung in Moskau dankt und ihm anzeigt, 
daß er ihm als Zeichen feiner Erkenntlichkeit den 
Wladimir-Orden 1. Klaſſe verliehen habe. 

Panama, 1. Juni. Aus Managua wird ge- 
meldet: Die Revolutionstruppen gewannen voll- 
ſtändig die Oberhand, der Präſident von 
Nicaragua, Gacaza, ergab ſich den Infurgenten 


und nahm deren Bedingungen an. 


veröſſentlicht einen 130 unter- 


nu Se 9 


Nach der Abdankung des Präſidenten Sacaza 
begab 
Managua und übernahm ohne Wide rſtand und 
Ruheftörungen die Leitung der Staatsgeſchäfte. 

Waſhington, 1. Juni. Das Gtantsdeparte- 
ment empfing heute die officielle Mittheilung, 
daß Sacaza geſtern Abend nach der Unter- 
zeichnung der Friedensbedingungen fein Amt 
niedergelegt habe. 

Chicago, 1. Juni. der Marmorſaal der 
deutſchen Kunſtabtheilung iſt geſtern eröffnet 
worden. Thachers letztes Schreiben an die aus- 
ländiſchen Commiſſare hat einen günſtigen Ein- 
druck hervorgerufen. Geplant iſt eine Derſamm- 
lung des Preisausſchuſſes und der Comites der 
auswärtigen Ausſteller. Thacher motivirte ſeine 
Haltung damit, daß er das Congreßgeſetz be- 
folgen müſſe, weiches das Einpreisrichterſuſtem 
anordnete, obſchon einer oder mehrere nichtamt- 
liche Sachverſtändige dem Preisrichter zur Seite 
ſtehen könnten. f 


Danzig, 2. Juni. 

„[utsbezirks-Vereinigung.] Durch Cabinets- 
ordre vom 26. April hat der König genehmigt, 
daß der ſelbſtändige Gutsbezirk Ottomin im 
Kreiſe Danziger Höhe mit dem ſelbſtändigen 
Gutsbezirke Gullmin in demſelben Kreiſe ver- 
einigt werde. Er 

* [Ordensverleihung.] Der Kaiſer u bei feinem 
letzten Beſuch in Pröckelwitz dem Poſtmeiſter Schröder 
in Chriſtburg den Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Hr. S. wurde aus dieſem Anlaß nach Pröckelwitz be- 
fohlen und dort durch den Flügel-Adjutanten des 
Kaiſers von der ihm verliehenen Auszeichnung in 
Kenntniß geſetzt. 5 

* (Mahl des Altentheils.] Einem Hofbeſitzer war 
durch rechtskräftiges Erkenniniß die Verpflichtung auf. 
erlegt, an Altentheilsempfänger eine gewiſſe Quantität 
Getreide zu liefern oder den Geldwerth dafür zu zahlen, 
Der Beſitzer überſandte in Folge deſſen auch das Ge- 
treide, was die Empfangsberechtigten jedoch mit der 
Aeußerung ablehnten, daß 
langten. da dies nicht geſchah, wurde gegen den 
Verpflichteten die Zwangsvollſtreckung ausgeübt. Eine 
hiergegen erhobene Klage hatte jedoch keinen Erfolg, 
und rief nun der Hofbeſitzer die Entſcheidung des 
Landgerichts an. Diejes hob die frühere Abw iſung 
der Klage auf und verurtheiite, unter Aufhebung der 
Zwangsvollſtrechung, die Altentheilsempfänger zum 


Erſatz der dem Kofbeſitzer durch ihre Weigerung ent⸗ 


ſtandenen Koſten. — Nach augemeinen, Rechtsgrund 


ſätzen ſteht nämlich nicht den Altentheilsempfängern. 
ſondern dem iu erfüllen. 2 die Wahl zu, denn er, 


aber gethan, f Ä 
treffende Quantum Getreide lieferte, 7 
klagten waren ſomit zur Ablehnung ie 
und Forderung des Geldes in keiner 

und mußten daher unter Koſtenlaſt beider Inftanzen 
zur Erſatleiſtung der vom Kläger gehabten Auslagen ꝛc. 
verurtheilt werden. g 3 


Aus der Provinz. 


E. Zoppot, 1. Juni. Kurze Zeit, nachdem der Zug 
12 Uhr 36 Min. Mittags in der Richtung nach Stolp 


aus dem hieſigen Bahnhof ausgefahren und a 
Villa des Hrn. J. angekommen war, gerieth du 
geworfene Funken aus der Locomotive das dürre @: 
des Gihutftreifens am Bahnkörper in Flamm 
welche ſich der Tannen- und Dornhedie des Gar 
vor der genannten Dilla mittheilten. Das Fe 

nichtete eine etwa 10 Meter lange Streche 
Bon dem Gartenperfonal der Villa war ni 
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blieb es Zeuer zu 
Bei dieſem Borkommnig möchte man d \ 
etwaige Vorſichtsmaßregeln zur Derhütung fol 
Vorkommniſſe hinweiſen. Es würde zunä 


lugfeuer die Nahrung zu entziehen. Empfehlens 
dürfte es ferner ſein, während der trocknen Jahres 
und namentlich bei bewegter Luft den Bahnwärt 
die Anweiſung zu geben, nach dem Durchgang ein 
Zuges noch eine kurze Zeit auf dem Bahnplanum zu 
verweilen und nach event. Feuer ſcharf auszuſchauen. 

X. Marienburg, 1. Juni. Unſere hieſige Gasanſtalt 
unternimmt ſeit einiger Zeit lebhafte Verſuche, die 


breiten Schichten der Bevölkerung für das Kochen mit 


Gas zu intereſſiren. Das ju Kochzwecken verbrauch 
Gas wird zu beſonders ermäßigten Preiſen geliefert. 


Die Verwaltung der Gasanſtalt hat nunmehr eine 
Dame aus Berlin hierher gerufen, welche im hieſigen 
Geſellſchaftshauſe über die Vorzüge des Gaſes zu 
Kochzwecken ſprach und ihren Vortrag durch beſondere 
Apparate erläuterte, auf denen verſchiedene Speiſen 


durch Gasheizung ſchnell zubereitet wurden. Es bleibt 


abzuwarten, ob die Sache im Publikum Beifall findet. | 
— Stadt und Kreis Marienburg ſtehen in dem Ruf, 


recht oft der Schauplatz blutiger Meſſerſtechereien 3 5 
n 


fein. Diefer Ruf hat fih wieder bewahrheitet. 

einer Schlägerei, die vor unſerem Marienthor ftatt- 
fand, wurde ein Schuhmachergeſelle durch einen Stich 
in den Hals fo ſchwer verletzt, daß er bereits ver- 
ſtorben iſt. Der Platz vor dem Marienthor iſt der 
Lagerplatz für allerlei Geſindel, das in den benach- 
barten Anlagen leicht Unterſchlupf findet. 

s. Aus dem Kreiſe Schwetz, 1. Juni. Tie Kreis- 
Lehrerconferenz für die Kreisſchulinſpection II. findet 
am 6. Juni in Schwetz ſtatt. Lehrer Tuſchick-Cubſee 
wird über: „Wie wichtig und nöthig für den Lehrer 
Gemeinſchaft und geiſtiger Verkehr mit ſeinen Amts- 
genoſſen iſt“ ſprechen, Lehrer Noſſow-Schönau eine 
Lehrprobe über die Zlächenberechnung in der ein- 
klaſſigen Volksſchule halten. — Für Gruczno und 
Umgegend wird auf Anregung des Herrn Pfarrer 
Wendt ein Bienenzuchtverein ins Leben gerufen werden. 

Dt. Krone, 1. Juni. Die hieſige Centrums partei 
75 für die bevorſtehende Reichstagswahl Herrn 

r. Lieber als Candidaten aufgeſtellt. 

O Konitz, 1. Juni. Geſtern fand hier im Hotel 
Marong die diesjährige Kreisſynodal-Verſammlung 
der Kreiſe Konitz-Tuchel ſtatt. In derſelben wurden 
zu Abgeordneten der Provinzialſynode gewählt die 
ae. Superintendent Rübjamen - Mockrau und 

utsbefiter Robe-Kenſau, und zu Stellvertretern die 
Herren Pfarrer und Rechtsanwalt und Notar 
Gebauer hierſelbſt. — Vorgeſtern wurde von den 
Teckeln der Herren Krauſe und Klatt in dem ½ Meile 
von hier entfernten Zandersdorfer Walde ein 
Fuchsbau aufgeſpürt und dann derſelbe ausgenommen. 
Es befanden ſich in demſelben außer vier jungen 
Füchſen ſieben junge todte Haſen, die Federn von ver⸗ 
2 Geflügel und ein größerer bereits ange 
reſſener Barſch. 

2 31. Mai. Die heute hier verſammelt ge- 
weſene Kreisſunode der Kreiſe Konitz-Tuchel hat zu 
Abgeordneten für die 
Herren Superintendent 


rovinzialſunode gewählt die 
übfamen-Mohrau und Buis- 
beſitzer Robe-Kenſau. 


y. Thorn, 31. Mai. Heute hatte ſich der am 
12. April d. J. unter dem Verdachte der Spionage 
verhaftete Schafe Joſeph Michel, 
vor der Strafkammer zu verantworten. Derſelbe hat 


ſich die proviſoriſche Regierung nach 


fie den Geldwerth ver⸗ 


an ſchen 
genügen, an den Hecken der Bahnſtreche einen Streifen 
von etwa einem halben Meter Breite von Gras frei 
u halten und auf dieſe Weiſe von vornherein dem 


genannt Brunner, 


größten Theil feines Lebens in Indien, Italien 
und andern fremden Ländern zugebracht und war zu- 
letzt in Frankreich wohnhaft. Die Unterſuchung gegen 
ihn hat keinen ſicheren Anhalt wegen der Spionage 
ergeben, wohl aber ſtellte ſich heraus, daß er ſich den 
falſchen Namen „Brunner“ beigelegt hatte. Hierfür 
wurde er mit einem Monat Gefängniß und einer 
Woche Haft beſtraft. 

8 Köslin, 31. Mai. Für die Militärvorlage wird 
hier jetzt inſofern Propaganda gemacht, als ein hieſiger 
Conſervativer (Kaufmann Kolterjahn) Unterſchriften zu 
einer Petition an den künftigen Reichstag ſammelt. Vor- 
nehmlich ſucht der Sammler die einzelnen Bureau der Be- 
hörden auf, läßt von den Vorgeſetzten zuerſt unter- 
ſchreiben, was dann zur Folge hat, daß die kleineren 
und unteren Beamten folgen zu müſſen glauben. — Am 
2. Juli d. J. feiert der hieſige Kriegerverein ſein 
25 jähriges Beſtehen in Verbindung mit der Ein- 
weihung einer neuen Fahne; am Sonntag vorher, den 
26. Juni, wird hier, wie alljährlich, im ſtädtiſchen 
Buchwalde ein Johannis -Volksfeſt abgehalten, zum 
Andenken an einen früheren Biſchof des Fürſtenthums 
Cammin, der ſeinen Wald der Stadt Köslin ge- 
chenkt hat. 

co Köslin, 1. Juni. Das gen auf dem rechten 
Flecke, in des Wortes wahrſter Bedeutung, trägt ein 
Cantoniſt aus einem hier benachbarten Dorfe, welcher 
ſich geſtern der Militär-Obererſatzcommiſſion vorſtellen 
mußte und von dem der amtirende Oberſtabsarzt Dr. P. 
vom Artillerie-Regiment Nr. 36 aus Danzig conftatirte, 
daß der gedachte Mann das Herz an der rechten 
Bruſtſeite trägt. Derjelbe iſt zwar geſund, zum 
Militärdienſt bel freilich nicht brauchbar. Die Herz- 
verſchiebung ſoll die Folge eines Sturſes fein, welchen 
der junge Mann vor mehreren Jahren gethan hat. 

-g- Rügenwalde, 31. Mai. Heute Vormittag fuhr 
der mit einer Kohlenladung von England nach hier 
beſtimmte ruſſiſche Schooner „A. Alto“ aus Uleasborg 
beim Paſſiren der Portalbrüche auf der Münde gegen 
dieſelbe, beſchädigte dieſe und zerbrach ſich die Fockraa. 
Wegen des großen Tiefganges wurde der Schooner 
vom Dampfer „Glückauf,“ bis vor das Baſſin ge- 
chleppt, ſaß hier aber etwa in der Mitte feſt. Man 
offt, nach Löschung der Ladung ihn morgen ſo weit 
zu heben, daß er am Bouwerk anlegen kann. 
Königsberg, 1. Juni. Die Kusſtellung von Nindvieh⸗ 
Zuchtmaterial der Kerdbuch-Geſellſchaft zur Der- 
befferung des in Oſtpreußen gezüchteten N 
Rindviehs ift heute früh auf dem Pferdeausitellungs- 
platze vor dem Steindammer Thore eröffnet worden. 
* wird ſich an die Ausſtellung die ſiebente 
chtvieh-Auction von hiezu angemeldeten Herdbuch⸗ 
eren anſchließen. Die Ausftellung ift auch in dieſem 
hre wieder recht zahlreich beſchicht, denn fie um- 
122 der edelſten Stiere beziehungsweiſe Gtier- 
hälber, welche von 19 unſerer hervorragendſten oft- 
Beiden Züchtern gezogen worden find. (K. H. Z.) 
. — Kenſel zu Inowrajlaw iſt der 


— 


9 


em Kreis 
akter als Kanzlei-Rath verliehen worden. 
Wie von der preußiſch-ruſſiſchen Grenze ſchon 
8 eldet worden, werden gegenwärtig die umfang- 
Malen Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung 
Cholera aus Rußland getroffen. Die Landräthe in 
t und Ragnit haben angeordnet, daß ſchleunigſt in 
n Ortſchaften mit über 500 Einwohnern Sanitäts- 
niffionen Ir bilden find, denen neben Gemeinde- 
dern, die zuſtändigen Amts- und Gemeinde- 
er, ſowie mindeſtens ein Arzt anzugehören 
d denen es ſtrengſtens obliegt, alle Maßregeln 
fung der Seuche zeitig zu treffen. Die 
erie und die Gemeindevorſteher find ange- 
rden, in der Woche mindeſtens dreimal jede 
g genau zu controliren und Dernachläſſigungen 
t zur Anzeige der Landrathsämter zu bringen. 


Landwirthſchaftliches. 
n, 29. Mai. Welche hohen Einnahmen eine 
iſche Zuchtſtute ihrem Beſitzer einbringen 
lehrt folgende Thatſache: Der Gutsbeſitzer Herr 
ruſchat in Patilszen beſitzt eine ſolche nunmehr 
hrige Stute. Dieſe hat 12 lebendige Füllen zur 
acht. Von den zwölf jungen Thieren wurden 
Remonte-Commilfion zu einem Durchſchnitts⸗ 
e 720 Mk. und 2 zu einem ſolchen von 750 
an Händler verkauft. Das übrig bleibende Thier, 
as vierjährig einen Werth von 450 Mh. hatte, benutzt 
der Beſitzer feit 10 Jahren als Fahrpferd. Das greiſe 
Mutterthier hat ſomit dem Beſitzer das nette Sümmchen 
von 8430 Mk. eingebracht. 
[Saatenftand in Rußland.] Der ruſſiſche „Jinanz⸗ 
eiger““ vom 9./21. d. M. enthält folgende amtliche 
Mittheilung über den Stand der Winter- und Sommer- 
ſaaten im europäiſchen Rußland: Laut telegraphiſchen 
Berichten der Steuer-Inſpectoren an das Finanz-Mini- 


terium war der Stand der Winter- und der Sommer- 


aaten im europäiſchen Rußland und im nördlichen 
Kaukaſus bis zum 3. Mai im ganzen ein völlig be- 
iedigender. Beſonders gut ſtanden die Winterſaaten 
nördlichen Kaukaſus, beinahe im ganzen Flußgebiet 
s Don, in den mittleren Stromgebieten der Wolga 
und Kama und in den centralen Schwarzboden-Gouver- 
nements, alſo namentlich in demjenigen Rayon, welcher 
im Jahre 1891 von Mißernten betroffen war und 
welcher einen Theil des kornreichen Gebiets in Rußland 
bildet. Im übrigen Theil des europäiſchen Rußlands 
war der Winterſaatenſtand theils gut, theils be- 
friedigend und nur ſtellenweiſe und ausnahmsweiſe 
unbefriedigend. Unter mittelmäßig erwieſen ſich die 
Winterſaaten nur in einzelnen Kreiſen der nordweſt⸗ 
lichen, der ſüdweſtlichen und der ſüdlichen Gouverne⸗ 
ments, alſo vorwiegend in der Zone, wo kein Schwarz- 
boden iſt, während in der Schwarzbodenzone unbe- 
friedigende Saaten nur in einzelnen Kreiſen des Gou- 
vernements Cherſſon, Jehaterinoslaw, Kiew und 
Podolien vorkamen. Von den Winterſaaten hat der 
Weizen mehr gelitten, im Weichſelgebiet aber aus. 
ſchließlich der Roggen, während der Winterweizen dort 
unverſehrt blieb. Der theilweiſe unbefriedigende Stand 
der Winterſaaten, namentlich des Weizens, erklärt ſich 
durch die ungünſtige Witterung, welche bis in die zweite 
Hälfte des April hinein andauerte. Nach dieſer Zeit 
chlug die Witterung um, Wärme und Regenwetter 
raten ein, und es hat ſich ſeitdem die Anzahl der 
Kreiſe mit guten Ernteausſichten bedeutend vermehrt. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 1. Juni, Ein Lotteriegewinn hat einen 
armen Bäckergeſellen in einen ſchweren Verdacht und 
ins Gefängniß gebracht. Ein hieſiger Verſicherungs⸗ 
agent betreibt nebenbei einen Kandel mit Lotterie 
loofen. In feine kleine Collecte fiel bei der letzten 
Kauptziehung der ſächſiſchen Lotterie ein Hauptgewinn 
von 100 000 Mh. An dem betreffenden Looſe war 
auch ein armer Bäckergeſelle mit einem Zehntel be- 
theiliot. Nach Abzug der Procente erhielt derſelbe 
8500 Mh. ausgezahlt. Ohne Rath, wo er mit dem 
„vielen Gelde“ hin ſolle, gab er ſeiner Braut, einem 
ehrſamen Dienſtmädchen, 7500 Mk. zur Aufbewahrung, 
da er das Geld in dem herrſchaftlichen Hauſe für ge- 
borgen hielt. die ängſtliche Braut vermochte ſich 
jedoch auch nicht recht in die Rolle einer Schatzhüterin 
zu finden; ſie bat daher ihre Kerrſchaft um Auf- 
bewahrung des Geldes, indem fie bemerkte, daß 
daſſelbe einen Lotteriegewinn ihres Bräutigams 
repräſentire. Die Herrſchaft ſetzte Mißtrauen in dieſe 
Angabe und verſtändigte die Polizei von ven Arg- 
wohn. Nun wurde das Mädchen polizeilich verhört 
und bei ihrem Bräutigam eine Kansſuchung vorge- 
nommen. Dabei wurden in einem alten Rocke, der in 
der Backſtube hing, noch 900 Mi. in Kr tage und Gold 
gefunden. Der Geſelle erklärte den Beſitz mit feinem 
Lotteriegewinn, da dieſe Angabe durch nichts erwieſen 
ſchien — das Loos hatte natürlich der Collecteur bei 


der Auszahlung des Gewinnes an ſich genommen — 
fo glaubte ihm die Polizei nicht und er wurde vor- 
läufig in Haft genommen, bis der Collecteur zur Stelle 
war und den reellen Erwerb des Geldes beſtätigt hatte. 
Allerdings harrt des glücklichen Gewinners ebenſo wie 
des Collecteurs eine Anklage wegen Spielens in einer 
verbotenen Lotterie. 

* [Diſtanz-Marſch Berlin-Wien. ] Wie man dem 
„B. Tgbl.“ aus Zittau meldet, mußten beide Vegetarier 
geſtern Nachmittag wegen jerſchundener Füße zurück- 
bleiben. Nunmehr hat die Spitze der Marſchtheil- 
nehmer der Wiener Ingenieur gewonnen. Wie dort 
gemeldet, wog derſelbe trotz anſehnlicher Größe nur 
112½ Pfund, ſein Gepäck hatte ein Gewicht von nur 
3½ Pfund. In großen Zwiſchenräumen folgen dann 
der Buchdrucker aus Flöha (Sachſen) und der Natur 
menſch Georg Drutſchel. Die Dauergänger machen 
ſämmtlich einen heruntergekommenen, Mitleid er- 
regenden Eindruck; die ſie begleitenden Radfahrer 
haben ſich den Diſtanzgehern ganz unentbehrlich gemacht. 

* [Ein Luftballon] hat kurz vor Pfiingften in der 
1 de Toros von Segovia Unglück angerichtet. 

ort wurde der an einen Maſtbaum befeſtigte Luft- 
ballon des Capitan Mila aufgelaſſen. 
Wind riß aber den Maſt los, jo daß dieſer auf die Zu- 
ſchauer fiel, ein Kind tödtete und verſchiedene andere 
Perſonen erheblich verletzte. Demſelben Luftſchiffer be- 
gegnete in Segovia ein weniger unangenehmes Abenteuer. 
Das Verhängniß wollte es, daß der Ballon eines Tages 
gerade im Garten des Nonnenkloſters „Santa Iſabel““ 
landete. Man denke ſich das Entſetzen des Ordens, 
als plötzlich der etwas leicht gekleidete Akrobat mit 
einem eleganten Galtomortate in den frommen Kreis 
trat. Es koſtete den „König der Lüfte“ keine geringe 
Mühe, den guten Schweſtern begreiflich zu machen, 
daß das Zeitalter der Elektricität, das ſchon ſo viele 
Probleme löſte, noch immer nicht den lenkbaren Luft- 
ballon erfunden hat. 

Chemnitz, 29. Mai. Ein unerhörter Fall von 
Selbſtmord iſt hier vorgekommen. In einer Gießerei 
ſprang ein 40 jähriger Mann vom Gußboden aus in 
die geſchmolzenen Eiſenmaſſen des Schmelzofens, die eine 
Kitze von etwa 1600 Grad hatten. Der Leichnam war 
in wenigen Augenblicken ſo vollſtändig von der Gluth 
verzehrt, Beh, nichts übrig blieb. 

adrid, 31. Mai. Die ſtaatliche Pulverfabrik in 
Cartagena iſt in die Luft geflogen. Hierbei wurden 
10 Arbeiter getödtet, 28 verwundet. 


Schiffsnachrichten. 

* Der „Viking“, das norwegiſche, für die Welt- 
ausſtellung in Chicago beſtimmte Vikingerſchiff, ift den 
neueſten Nachrichten vom 28. Mai Bürs bei Cap 
Spear (New Foundland) paſſirt. An Bord alles wohl. 

New- Vork, 31. Mai. (Tel.) Der Schnelldampfer 
„Ems“ und der Poſtdampfer „Weimar“, beide von 
Bremen kommend, ſind hier eingetroffen. 


Standesamt vom 1. Juni. 

Geburten: Hilfsweichenſteller Franz Meyer, T. — 
Schuhmachergeſelle Hyronimus Block, S. — Schrift- 
ſetzer Max Gerhardt, T. — Tiſchlergeſelle Heinrich 
Tunis, T. — Schmiedegeſelle Michael Dunajski, S. — 
Zimmergeſelle Otto Korſch, S. — Schmiedegeſelle Gott- 
fried Morenz, T. — Schmiedegeſelle Karl Thrun, S. 
— Arbeiter Anton Simſon, S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Maurergeſelle Bruno Felix Lange und 
Wilhelmine Karoß. — Königl. Seminarlehrer Bartho- 
lomäus Kugo Ewert in Waldau und Anna Catharina 
Amanda Greifelt hier. 

Heirathen: Architekt George Bernhard Schönicke 
und Ida Babet Valeska Soendermann. — Gerichts- 
Referendar Dr. jur. Arthur Rudolph Barg und Lisbeth 
Mathilde Ottilie Conrad. — Poſt-Hilfs-Schaffner Karl 
Withelm Lange und Maria Julie Piesciek. 

Todesfälle: Schiffs-Capitän Wilhelm Scherff, 37 J.— 
Frau Pauline Wilhelmine Oehlrich, geb. Zielke, 80 J. — 
Arb. Hermann Albert Schmoldt, 38 J. — S. d. Werk- 
meiſters Auguſt Schaller, todtigeb. — Unbekannte 
männliche Leiche, ca. J. alt, am 8. April cr. in der 
Weichſel aufgefunden. — Malergehilfe Theodor Auguſt 
Jahnke, 30 J. — Uhrmacher Iwan Wißniewski, 52 J.— 
Unehel.: 1 ©. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 1. Juni. (Schluß gourſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 283, Franzoſen 93¼, ombarden 95,90, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 


Der heftige 


D 
x 


‚20, 3% 
Frangoien ‚00, 
Aeganvier_ 101,05. Tendenz: fell. — Kobsumer 
0 48,50. veißer, Zucer per Juni 51.3742, per 
Juli 51,75, per Juli-Auguft, 52,00, per Oktober 
Dezember 12,37½. Tendenz: feſt. 

London, 1. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 99, 
% preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1889 995/. 
Türken 21%, ungar. 4% Goldr. 95½, Aeannter 100, 
Blabdiscont 27/8. Tendenz: feſt. Havannazuker Nr. 12 
19/5, Rübenrobzuher 18/8. Tendenz: feſt. 


Betersbure, 1. Juni. Wechſel auf London 95,00, 
2. Drientanl. 101½, 3. Drientanl. 103. 


Newnorn, 31. Mai. (Schlutz-Courze.) DBemiel auf 
London (60 Tage) 4,85½, Cable Transfers 4.90, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,18%, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95½. 4 2 fund Anleibe —, Canadıan- 


Meitern-Actien —, Fl; 

Actien 68/8. Illinois Centr.-Actien 92%, Cake-Gbore- 
Michigan-Soutb-Actien 122, Couispille u. Naſhville- 
New. Cake- Crie- u. Meſlern-Actien 17½, 


Magdeburg, 1, Juni. feſt. 


tbr. 16,90 M, 


a > 14. 27½ AR. 
Abends 7 Uhr. Stimmung: feſt. Juni 18,32% M, 
Auguſt 18,70 M, Segier. 17,00 M, Ohtbr. 14,70 M. 


Wolle. 

Berlin, 31. Mai. Der in der letzten Hälfte des April 
eingetretene ſchleppende Geſchäftsgang übertrug ſich in 
verſchärftem Maße auf den eben beendeten Monat. Die 
Umſätze waren geringer und dienten ausſchließlich zur 
Deckung des allernöthigiten Bedarfes, Preiſe ſchwächfen 
ſich weiter ab und find für die meiſten Gattungen deut- 
ſcher Rückenwäſchen nominell. Aufer den in der Auction 
am 4, d. Mis, verkauften Wollen betrugen die Umſätze 
ca. 2000 Etr, Rückenwäſchen und ca. 3500 Ctr. unge- 
waſchene Wollen. Verglichen mit den Preiſen des Vor- 
2 um dieſelbe Zeit bedingen Rückenwäſchen circa 
5 % weniger, ungewaſchene Wollen dagegen ziemlich 
vorjährige Preiſe bis 5 % darunter. Bon alten Wollen 
Rückenwäſchen, befigen wir noch ein Lager von 8000 
Centner bei en er San guter Auswahl; unge- 
waſchene Wollen alter Schur ſind nicht vorhanden. 
Contractgeſchäft iſt ruhig. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Juni. Wind: N. 
Angekommen: Silvia (S5.). Lindner, Flensburg, 


üter, A 

Geſegelt: Mieting (SD.), Otto, Rotterdam, Getreide 
und Güter. 

Im Ankommen: 1 Brigg, 1 Logger. 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und prooinziellen, Handels-, Maxine 
Theil und den übrigen redactioneſlen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentpeil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


| 


Privatbedarf in Herren- u. Anaben-Gtoffen 
Cheviots, Kammgarn, Tuche und Buxkin 
. 1,15 Mk. per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an jedermann das 
Ba n Sa e Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franco 
ins Haus. 


Err DL LOL 


6 2 Jahre ſind es, daß wir unſere bekannte Doering’s Seife mit der Eule in den 


Verkehr gebracht und mit dieſem Artikel den Kampf gegen die billigen und 

ſchädlichen, der Haut fo nachtheiligen Zoilette-Geifen aufnahmen. Geſtützt auf die 

Kritik der Fachkenner, auf die Gutachten der Dermatologen, auf die Analyſen der 
Chemiker konnten wir damals ſchon unſerer Seife die Deviſe beilegen: 


„Die beste der Welt.” 


Aber nichtsdeſtoweniger find wir fortwährend beſtrebt geweſen, an der Vervoll⸗ 
kommnung immer weiter zu arbeiten. BER 5 

Ganz beſonderes Gewicht legten wir namentlich auf die qualitative Vollkommenheit, 
auf den Fettgehalt der 


Doering 's Seife mit der Eule 


und in dieſer Beziehung haben wir glänzende Reſultate erzielt, i 
2 Während N Seite im Borlahre den ſchon hohen Procentſatz von über 78 % 
Oirea uufweiſen konnte, iſt es nunmehr gelungen, denſelben ſogar auf nahezu 


92 Pt. 82 Procent zu erhöhen. 


Aber nicht genug, mit dieſem weſentlichen Fortſchritte haben wir auch bedeutende 

f fe f 4 Beſſerungen in der Fabrikation ſelbit, in der Läuterung der Fette und in der rationellen 

Miſchung erzielt, ſo daß wir unſere Seife im Verhältniß der hen als die bach 

| tionirtejte, in der Fabrikation als die vollendetite bezeichnen dürfen. Es ſteht thalſächlich 
unjere Doering’s Seife mit der Eule Kr 


er H 
auf der höchsten Stufe der Vollkommenheit, 
die in der rd hochfeiner kosmetiſcher Seifen zu erringen möglich iſt. Re 
Vollkommen rein, streng neutral, 1 frei von jedem 
in die Seife e Zusatz, von jedem Füllstoff, von ü 
schüssigen Alkalien (Soda), äusserst mild und fettreich ist di 
Möglichkeit ausgeschlossen, dass nunmehr unsere De 
Seife mit der Eule qualitativ von einem andere 
ausländischen Fabrikate übertroffen werde 


In ökonomiſcher Bezie 
Seife mit der Eule 


ichte r „in. Opfer 
hygieiniſchen wie fachmänniſchen Anforderungen entiprehende Seife zu ihrer 


9 Etuns Beſeres als Doering’s Seife mit d 


Pfennig. 


NY die beste Seife der We 


eule Abend endete ein ſanfter pp 
H Tod 5 


7 1 
Leiden nes heißgelie 2 
Aang "des Buchhalters der \ 1 N 


Provinzial-Irrenanftalt, \ — Dampfbootfahrt Dez 
Rudolph Kühn Dampfer „We ichſel“, bei günstiger Witterung und Tuhiger 


im 38. Lebensjahre. apt. Greiſer, „Drache““ am Sonntag, den 4. 
Dieſes zeigt tief betrübt an ladet bis Sonnabend Abend Athor 2½, vom Anlegeplatz Weite 
Olga Kühn, geb. Seiffert. Güter in der Stadt und U Weſterplatte 8½, Danzig 9. Fahr. 

We 1893. Pe er 2 M 1 für Kinder. Reitauration an 
n * ‚ 7) ? 
; n Dampfbootfahrt We 


Die Beerdigung, findet Gonn- 
fle den 4. Juni, Nachm 64 Güter Juweiſungen er- bei günſtiger Witterung und ruhiger 


hr ſtatt. 160 bittet (2718 Wee ln Tr DR? 8. 
% 1 anzige 0 
Swangsberlieigerung. ( Johannes Ick, Bl ” Geleiigaft. Alszan 
Im Wege der Zwangsvoll-[Ilußdampfer- Expedition“, 


e 
im Grundbuche Schäferei 12/13. 
ers V Blatt 


Af Weſerplalk. 


or Juni. or- 


ſtreckung 5 


daulicheres Kinder 


7 ars es Probe- ol 
em neuen 
un (en me 
Vormittags r, ad un randhalle. 
d nterzeichneten Gericht bader Mi 60, R f N 

= an Berinisitelie immer Nr. 15 Cee Sede u 10 d emanns IM 

Das Grundftüc it mit 2,94 A| Gen ande che Breitzu Achten“ Das iſt von den erften Autoritäten anerkannt, 
Reinertrag und einer Fläche von eide das wird fortgeſetzt durch die Praxis beftätigt 
0, 27,60 Hektar zur Grundſteuer, 5 2 
mit 270 Nutzungswerth zur e und darum iſt es Pflicht jeder Mutter mit 


Gebäudeſteuer veranlagt. 


Auszug aus der Gleuerroll. Matjes-Heringe Rademanns Kindermehl wenigſtens einen 
beglaubigte Abſchrift des Grund- heute eingetroffen bei 5 
us 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen verſuch zu machen! 
buchblatks etwaige . stav Gawandka 
und andere das Grundſtück be- : > — — 
fender ae 5 ein 
ondere Haufbedingungen, können Wi andlung: Rademanns Kindermehl 
6 enger Frisches Rehwild, Zafan., Poul, in allen Apotheken, Droguerien 
as Urtheil über die Erthei-⸗[Puten, Küken etc. tägl. fr. Spargel. u. Colonialwaarenhandlungen 
lun des Zulclaas wir E. Koch, Gr. Wollweberg. 26. zum Preiſe von Mark 1,20 pro 
am 3. Auguſt 1893, Kulträge um Damen-Srifiren in Büchſe erhältlich. . 


g Zoppot erbittet Lina Hellwig, 2 
an PER. HR Jünmer Nr. 15, [Jriſeuſe, Danzig Altit. Graben 68“. — 
verkündet werden. (27 


Beſtellungen werden angenommen 
Pr. Stargard, d. 28. Mai 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


5, 
13 


aus angekommenem Schiff 
„Heinrich“ offeriren billigſt 


Weichsel-Stationen von 


Dirschau 


bis 

I lebend. und todt. Invent. ſchön, (Einreibung). Unübertroffenes 
Thorn Bromberg. eingetr. Familienverhälin. Mai Mittel gen Aheumatismus,| 1 

Güterzuweisung erbitten für 310 000 AM m. 90—75 000 „ Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Anz. d. m. zu verkaufen. reitz=, ruſt⸗ und e- 
ehr Harder 2, Ein Ritterg. in Weſtpr. v.] nickſchmerien, Uebermüdung, 
2 85 25 Hufen durchweg toihhleefäh. Schwäche, Abipannung, Er- 
Acker, ſchön, Wieſen und compf. lahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
leb. u. tobt. Invt., weg. Todesfall in den Apotheken a Flacon 1 M. 
für den billig. Preis v. 240 000 AA 


Ffellin-Nopenhagen. . 660 ef. Am 


bei 


. d. m. 3. verk. 
= , J. 3. Ein Ritterg,, Prov. Poſen, „iogleich verkaufen, 
A. I. Postdampfer „Titania“,|jehr rentabl., von 2400 Morgen, 
Capt. Ziemke. landſch. Taxe 405400 M, 
Von Stettin: übercompl. leb. u. todt. Inve 


Verh. weg, für 440000 M mitſder amtlich unterſuchten un 
Mittwoch u. Sonnabend, |]90-:75000 1 Anz, b. m. zu|Brıttih empfohlenen 3, Rub 
Yon Kopenhagen: | "ein Altern, ne 11 Dem 809m bi, e — 
* „Ein Ritterg., beſte Gegend 1. is ‚00 in blon i 
Montag und Meiner stag Sinterpomm,, mit vorzügl. Acker und ſchwar t). Nur ächt u. ſicher bis 3 Uhr. Grüner Weg 
un 


ud. Christ. Gribel nd 55—50 000 N erforderlich. a In Danzig bei W. Wallner, 
in Stettin. (649218. W. Worms, Liebitadt Oſtpr. Coiffeur, Gr 


Doering's 
mit der Eule. 


Tollelfe- Seife erweiſt ſich wie die frühere 


und noch weniger gemällert wie jene, 


- " ER 7 2 7 
preis Löunen wir für unſere Toilette nicht erhe 
„Diele Thatſachen und die weitgehenden Verbeſſerungen, die 
40 Seife mit der Eule in der Neuzeit erfahren, berechtigen 
ahbe 3. f Be. Be Tas "ae A Di | ch Bla 


in 3oppos bei Frau R. Kleiß, Alters- und Kinder Versor ng 
ee eee Erhöhung des Einkommens, eventl. n ung 


f 8 äh Leibrenten- und Kapital -Versi der seit 
Prima holländ. 1888 unter besonderer Staatsaufsicht ee be- 


stehenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen grösste Sicherheit 

Dachp anne bietenden und mit öffentlicher Sparkasse verbundenen 
Preussischen Renten -Versicherungs-Anstalt. 
Er durch die Direetion, Berlin, Kaiser- 


Damme, „Anne” ‚ Cupt, hof: nd die Vertreter: F. Pape in Danzig, Anker- 
Kenn u NE er za Eduard RothenbergNchf, Ae 5 ; Albert Reimer in Elbing: Wilhelm. eitmann N 
abend Abend nach allen Jopengaſſe 12. in Graudenz; L. Briese, Rentier in Dt. Krone; Rudolph Döhlert, 1 


e ee e Aa re th 
. Ein erg. 5 ‚IPuppel in Marienwerder; „Schultz in Pr. Stargard; 
v. 3300 Morg. Ane. 4200 Mors. Benno Richter, Stadtrath in Thorn; Ferd, Werner in Konz, 


beg rothhteefähr Gebäude forore] DI; Walder scher LEdenSDalsam| DR hosen), 3 Rufen Aut 
tige ich iu verkaufen. 


ninges, 
polige bei Aitfelbe, 


rämerg. 103. hab. liſt zu verkaufen Mattenbuden 9. 


fe 


N A 


Vergleichs-Analyse 
Herren Dr, Popp u. Dr. Becker. 


1891 _|. 1892 
Fettsäuren. . 78,64] 81,12 


Natron 9,1, 30 
Mineralstoffe . . 0,81 0,55 
Wasser u. Verlust 11,44 | 8,53 

"100,00 1100,00 


Das Ergebniß der diesjährigen Analnie zeigt, 
daß die Fabrikanten veritanden haben, den Gehalt 
an wirkſamen Componenfen auf eine ſehr hohe 
Stufe zu bringen und den Waſſergehalt To niedrig 
zu geſtalten, daß eine Schrumpfung der Geife falt 
unmöglich geworden iſt. 


Doering's Seife mit der Eule entſpricht hier- 
nach vollkommen allen Anforderungen, welche an 
eine gute Toilette-Seife geſtellt werden können, 

Frankfurt a. M. 31. Oktober 1892. 

(gez.) Dr. Bopp und Dr. Becker, 
vereidigter Handelschemiker. 


Vergleichs-Analyse 


Herrn Dr. Theodor Peterſen. 


1891 | 1992 
Fettsäure. . 79,82 | 81,49 
Natron 9,51 9,83 


Wasser u. verlust 10,67 8, 68 
100,00 ToD, o 


Die neuerdings mir vorgelegte 80 


im Jahre 1893. 


Doering's Seife 


mit der Eule 


ift ihrer Eigenſchaften wegen geeignet 
wle keine andere Zoilette-Geife zur 


Haut⸗ und Schönheitspflege. 


In demſelben Maße wie ſcharf⸗ 
gelaugte Seifen die menſchliche Haut 
zerſtören und durch Falten und 
Runzeln, Röthe, Welken einſtellen, in 
demſelben Maße wirkt Doering's 
Seife mit der Eule bei tagtäglichem 
Gebrauche 


berjüngend und verſchönend 


auf die Haut. Sie gibt ihr jenes 
Incarnat, wie es der Jugend eigen, 
erhält die Haut zart und glatt 


und verleiht dem Teint Schön- 
heit und Frische, 
Ganz beſonders empfohlen für 
Perſonen mit empfindlicher 
Haut, für die Damen-Zoilette, 
wie zum Waſchen und Baden 
der Säuglinge und Kinder. 


als neutral und von großer Reinheit, 


dabei noch etwas reicher an Zettiäure 


In Folge ihrer guten Eigenſchaften 


daß Doering’s Seife mit der Eule auch im dieset 1893 des dei zes wird fich dieſe Seife beim Gebrauch ge- mit der Eul 2e. 


Frankfurt a. M., 10. Novbr. 1892. 


Nur garantirt echt ® 


wenn bezeichnet 


es.) Dr. Theodor Beterien 
ae dee e 2 


auch unter Nachnahme. 


getroffene 


iirt mit 28 gold. Medaillen. 


ulm., 


Präm 


hohem Rabatt direct. 


Damen-Frifiren in Zoppot L 


Friſeur O. Nogatzki in Zoppot am Markt und 


Ziehung am Donnerstag und Freitag, 
den 8. u. 9. Juni 1893. 


Hauptgewinne 


Ia Hk. 50000, La Mk. 20000, Ja Mk. 10 000 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mk. 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. 


Original-Loose zum Planpreise à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehit und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, Unter d. Linden 3. 


Reichsbank -Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Lotteriebank Berlin“. 
Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung 

zu benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und 

Wohnung deutlich anzugeben; Loos - Versand auf Wunsch 


22 ee ieee . — 
Matjes-Herings-Auction. Nellenvermitteln 
x Dienftas, den 8, Duni er, Kr a A ee Für mein neu zu etablirendes 


Matjes-Heringe von diesjährigem Fange 
a en 0 Zeugnißabſchriften und Gehalt 
Charles Ganswindt. fanforlchen erbitiet Per 


Er Deutſchland u. Oeſtreich Adreſſen unter Nr. 2642 in d 
an B I ii | | er Erdeditlon d. Zeitung erb. 
0 0 © D Damen mög. ſ. vertrauensv. a. Fr. 


| Dritte: Freiturger debt. 


Berlin W., 


111114111111 


230 DR 


Kurzwaaren- Engros-Geſchä 
uche ich per 15. Juni et 
ER cr. — — r 
n, welcher u 
Reiſe qualifizirt. a rien nebH 


„Sultan, Bromberg, 


Humber... 


N Tüchtige 
Fahrräder Nähmaſchinen⸗Reiſend 


teſten und ſtabiiſten Ma- finden unter günſtigen Be- 
1 71 der 7115 5 werben in uc tellung. 
»on allen nachgebauten engl. 
» Mafchinen nicht annähernd al udolphy. 
erreicht. (2020 
Alleiniger General- Ver- 
reter für ganz 


ufih.) fucht ein 
5 rin. * 


Ein Fräulein (mi 
E Stelle als Gele 


Heb. Meilicke wend. Behandl. 


. Bene a Dresden A. a. n. d. Naturheilkund, Berlin, 
Ueber 400 Räder ſtets am Lager. 

1893er illuſtrirt. Pracht-Catalog gegen 13 Pfg.-Marke. 
Tüchtige ſolvente Vertreter geſucht. f 

Wo ich nicht vertreten bin liefere ich prompt bei]? 


Wilhelmſtr. 122 u Il. 


oppot, Pommerſche Straße 33, 
3 freundl, trockene Water 
wohnung v. 3 Zimm., Kabinet u. 
Zubeh. ſogl. od. 1, Oktbr. evtl. a. 
n Sommer bill. 3. vermieth. 


Danziger 
ehrerinnen-Verein. 
6971 Sonnabend, 3. Juni 1893 


es Verſammlung. 


Tagesordnung; 5 
Berichterſtattung über die 


ine 
a e 


E. Klötkky. Zrieur, Danzi etterhagergaſſe Nr. 1. 1. 
ü — Jen Da en ehe Des 
8 Allgem. Deutſchen Lehr,-Ber- 
ehr gut gebaute, geſchmachvoll und modern ein- 
ichtete Billa mit 9 Zimmern, großem Souterrain, 
2 Deranden, reichlichem Nebengelaß, ſowie kleinem Garten, 
Stallung etc., in Elbing am großen Cuſtgarten Nee 10 


r Nachmittags. ., ca. 2000 Morg. i. d. wirkend mit Schutzmarke und ‚ N 
DauerderUeberfährt 14Stunden|m. zu erpachten. Jur Uebernahm, Firma Franz Kuhn, Barf. Nürn- Hochrad (Guabenrod) bee 1 n. Sibi 


eins in Blankenburg. 
2. Beſprechung verſchiedener 
N . enheiten. 
Der Vorſtand. 


Druck und Verla 
von A. W. Kafemann in Danıig. 


